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Nr. 137. 


Die Verfolgung des Getreide⸗ 
handels. 


Der Pollzelpräſident von Berlin hat, wie wir in 
der Sonntagnummer mitthellten, dem Verein Berliner 
Getrelde⸗ und Productenhändler Im Feenpalaſt für den 
Fall der Fortſetzung feiner Verſammlungen „une 
mittelbaren Zwang“, das beißt poltzelliche Auflöſung 
dieſer Verſammlungen, angedroht. Dieſe Verfügung 
hat der Vorſtand des Vereins feinen Mitgliedern mit⸗ 
geteilt mit folgender Bemerkung: 

„Die geſetzlichen Schritte hiergegen 
find von uns berelts eingeleitet. Die Ber 
ſammlungen des Vereins im Feenpalaſt werden bis 
auf Weiteres ausgeſetzt. 

Mit Einmüthigkeſt haben wir dle Börſe ver ⸗ 
laſſen; einmüthig müſſen wir in dem uns 
aufgedrungenen Kampf zufammen halten 
für unſer Recht und unſere Ehre“. 

Demgemäß waren am Sonnabend Mittag die 
Räume des Feenpalaſtes öde und leer. Aber auch die 
Productenbörſe war nach wie vor gänzlich verödet. 
Keinerlei Notirungen über Producten⸗ 
preiſe find den Berliner Zeltungen zugegangen. 
Ueber den maßgebenden Berliner Markt kann ſich alſo 
kein Landwirth ein Bild machen. Den Berliner 
Händlern erwüchſt daraus fein Schaden, da ſie aus 
ihren eigenen Geſchäften und den Geſchäften threr 
Bekannten wiſſen, was die Producte gegenwärtig 
werth ſind. Dagegen verliert der Landwirth jeden 
Anhalt dafür, was er bei feinen Verkäufen fordern 
kann, und der Käufer in der Provinz weiß nicht, 
welchen Preis er bewilligen kann, ohne ſich zu ſchädigen. 
Die Unſicherheit in Handel und Verkehr gereicht in 
exfier Linie nicht dem Handelsſtand zum Nachtheil, 
fondern den Landwirthen ſelber, da die Händler auf 
das größere Riſico hin höheren Gewinn berechnen 
werden. 5 

Man müß nun abwarten, ob das Vorgehen der 
Polizei ſich auch gegen die ſogenannte Frühbörſe 
richten wird, in welcher Getreide, Mehl, Fourage und 
Eier gehandelt werden. Es iſt dies die Fortſetzung 
des früheren Wochenmarktes auf dem Gendarmenmarkt 
zu Berlin und auch eine private Veranſtaltung. Preis 
notirungen werden daſelbſt aber nicht gemacht und 
kommen auch nicht in die Oeffentlichkeit. Der Staats⸗ 
kommiſſar für die Berliner Börſe hat auch dleſe private 
Verſammlung ſchon für eine Börſe erklärt, für welche 
die Genehmigung einzuholen iſt. Der Handelöminifter 
hat bisber aber die Einholung einer ſolchen Ge⸗ 
nehmigung nicht verlangt. 

Da das Oberverwaltungsgericht berelts angerufen 
iſt, fo wird man feine Entſcheldung abzuwarten haben. 
Fällt ſie zu Gunſten der Verfügung des Pollzei⸗ 
präſidenten aus, fo werden dem nationalen Wohlſtand 
ſchwere Wunden geſchlagen werden. Landwirthſchaft, 


Handel und diejenigen Staatsbetriebe, die Getreide, 


Mehl x. auf dem Markt oder nach Marktpreiſen 
kaufen, werden erheblich geſchädigt werden. Außerdem 
iſt ſicher, daß ein Thell des Handels, der bisher in 
deulſchen Händen war, an das Ausland übergehen 
wird. Wenn die Entſcheidung gegen den Polizei. 
präſidenten ausfiele, ſo könnte in einem andern Staate 
der Handels miniſter oder das Staatsminiſterium nicht 
länger im Amte bleiben, denn es {ft unzweiſelhaft, 
daß der Polizeipräſident v. Windhelm nur auf directen 
Beſehl des Handelsminſſters vorgegangen iſt. Wir 
find freilich daran gewöhnt, daß die Miniſter Nieder: 
lagen in fo einſchneldenden Fragen hinnehmen, ohne 
die vollen Conſequenzen zu zlehen. 

Die „Berliner Correſpondenz“ bemerkt zu der Vers 
fügung des Pollzeſpräfideaten, betreffend das Verbot 
der Verſammlungen im Feenpalaſt: Die Verhandlungen, 
die der Oberpräſident gleichzeitig mit der von ihm er⸗ 
laſſenen Aufforderung mit Vertretern des Aelteſten⸗ 
colleglums der Berliner Kaufmannſchaft, der branden⸗ 
burgiſchen Landwirihſchaftskammer und des Vorſtandes 
mehr erwähnten Vereins eingeleitet bat, um auf den 
Boden der beſtebenden Geſetze womöglich eine Ver⸗ 
ſtändigung der Betheiligten über die Wlederherſtellung 
einer ordnungsmäßigen Productenbörſe herbeizuführen, 
werden durch die jeht getroffene Maßregel nicht be⸗ 
rührt und demnach ſortgeſetzt werden. Wenn der Ver 
ein der Berliner Getreide ⸗ und Productenhändler an 
der Auffaſſung ſeſthält, daß die Verſammlungen im 
Feenpalaſte nicht den Charakter einer Börſe tragen, 
ſſt ibm nunmehr durch den Erlaß einer polizellichen 
Verfügung die Möglichkeit gegeben, die Frage im Ver⸗ 
waltungsſtreltverfahren zur Entſcheidung zu bringen. 

Sonnabend Abend hat der Vorſtand des Vereins 
Berliner Getrelde⸗ und Productenhändler folgenden 
Beſchluß geſoßt: 

„Nachdem die Verſammlungen im „Feenpalaſt“ 
durch pollzeiliche Verfügung verboten find und der 
geſetzliche Weg dagegen bereits beſchritten iſt, hat der 
Vorſtand des Vereins der Berliner Getreide⸗ und 
Produclenhändler einſtimmig den Beſchluß gefaßt, den 
Vereinsmitgliedern zu empfehlen, bis auf Weiteres 
keine anderen Verſammlungen an Stelle 
der Feenpalaſt-Verſammlung abzuhalten.“ 

Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ iſt man in Regle⸗ 
rungskreiſen ſehr überraſcht darüber, daß die Ver⸗ 
einigung der Berliner Getreide. und Producten⸗ 
händler fofort die Verſammlungen im Feenpaloſt ein⸗ 
geſtellt hat. Man habe erwartet, daß der Vereins⸗ 


Elbing, Dienftag 


vorſtand zunächſt gegen die Zwangsandrohung Kloge 
bei dem Oberverwaltungsgericht erheben und dis zur 
Entſcheldung des Oberderwaltungsgerichts feine Ver⸗ 
ſammlungen fortſetzen werde. In diefem Sinne habe 
man auch dem Vereinsvorſtand wiſſen laſſen daß die 
Erhebung einer Klage gegenüber der erſten Ver⸗ 
fügung vom 11. Mal, in welcher die Einreichung 
einer Börſenordnung verlangt wird, verfrüht ge⸗ 
weſen iſt 

Die Berliner Productenbörſe war am Sonnabend 
ebenſo wenig wie bisher beſucht. Im Feenpalaſt 
war außer den früheren Verſammlungsdienern, die 
jedermann den Eintritt verwehrten, niemand anweſend. 
An den Thüren prangte das alte Plakat der Specla⸗ 
litätenbühne mit der Inſchrift: „Geſchloſſen. Wieder⸗ 
eröffnung Anfang September.“ Die Getreidehändler 
kamen nach dem „Berl. Tagebl.“ zum großen Theil 
in dem der Börſe benachbarten Börſencaſs zuſammen, 
wo fie von mehreren Polizeibeamten beobachtet wurde... 
Ein Theil der Händler hatte ſich im Rathhausreſtau 
rant zuſammengeſunden, die Mehlhändler bei Dreſſel. 
— Dem Frühmarkt ſoll nach dem „Berl. Tagebl.“ 
noch mehr als bisher der Charakter der privaten 
Vereinigung gegeben werden, indem man jede nicht 
zur Vereinigung gehörige Perſon von der Theilnahme 
an dem Markt ausſchließt. 

Der Staatscommiſſar hat an der Börſe 
am Freitag zu einer erregten Scene Veran⸗ 
laſſung gegeben. Er äußerte gegenüber einem Mit- 
gliede des Vereins des Feenpalaſtes, Inhaber einer 
der angeſehenſten Productenfirmen und Deligirten für 
die Verhandlungen zur Wiederherſtellung der Pro: 
ductenbörſe: Jetzt iſt die Bombe geplatzt! 


worauf der betreffende Herr dem Staatskommiſſar in] frei 


ſcharfen Bemerkungen erwiderte, die Berliner 


Flrmen würden zuletzt lleber ihre Ge⸗ 


ſchäfte aufgeben, als fi dem jetzt eingelel 
Polizeizwang fügen. Er jet für den Staatscommiſſar 
überhaupt nur noch auf dem Kontor zu ſprechen. 


Ein angebliches Attentat auf 


den Präſidenten Faure. 


Paris, 13. Juni, 4 Utzr Nachm. Als der 
Präſident Faure ſich heute Nachmittag zu dem 
Rennen um den „Grand Prix de Paris“ nach Long⸗ 
champs begab, feuerte ein junger Mann in der 
Richtung auf den Präſidenten einen Revolverſchuß ab, 
durch welchen Niemand verletzt wurde. Es wurde 
ſogleich ein Individuum verheftet, bei welchem Waffen 
und Bombenſtücke gefunden wurden. 

Weitere Meldungen beſagen: 

Paris, 13. Juni, 4 U. 55 M. Nachm. Aus den 
letzten Feſtſtellungen ergiebt ſich, daß auf den Präſi⸗ 
denten Faure nicht Revolverſchüſſe abgegeben wurden, 
ſondern daß es ſich um ein gußeiſernes 
Robhrmiteiner Pulverladung bandelt, 
die im Augenblicke der Vorbeifahrt des Präſidenten 
erplodirte. Durch die Exploſion wurde Nle⸗ 
mand verletzt. Neben dem Rohre fand man eine 
Schmähſchriſt gegen den Präſidenten Faure, eine 
Piſtole, einen Schlagring und ein kleines Dolchmeſſer, 
auf dem Todesdrohungen gegen Faure eingravirt find. 
Man glaubt, daß es ſich um das Werk eines Wahn⸗ 
ſinnigen handelt. Ein Indivlduum, das fi im 
Augenblicke der Exploſion flüchtete, konnte bisher nicht 
wieder aufgefunden werden. Der zuerſt Feſtgenommene 
und von der Menge mit Lynchjuſtiz Bedrohte legiti⸗ 
mixie ſich alsbald als Geheſmpollziſt. Die Meldung, 
daß bel demſelben Waffen und Bombenſtücke gefunden 
worden ſeien, erweift ſich als unbegründet. 

Der Präfident wurde bet der Weiterfahrt von der 
Menge lebhaft begrüßt. Auch als der Präſident von 
Longchamps um 6 Uhr in den Elyſse⸗Palaſt zurück⸗ 
kehrte, bereitete ihm die Menge, welche bereits Kennt⸗ 
niß von der Exploſion hatte, ſehr warme Kundgebungen. 

Paris, 13. Juni. Die Exploſion der mit Pulver 
gefüllten Röhre erfolgte in dem Augenblicke, als der 
Wagen des Präſidenten an der Kaskade in dem Bols 
de Boulogne vorüberſuhr, um nach dem Rennplatze 
einzublegen. Der Urheber der Exploſion war zwelfels 
los im Gebüſch verſteckt. Die Poliziſten ſowle dle 
Umſtebenden eilten fofort in der Richtung, von welcher 
der Knall vernommen worden war, davon, doch war 
die ſofortige genaue Durchſuchung des Geblüſches 
ergebnißlos. 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Juni. 

— Der Kaiſer beſichtigte geſtern das Garde⸗ 
Küraſſier Regiment und das 2. Garde⸗Ulanen-Regiment 
und nahm das Frühſtück beim Offizlerkorps des Garde⸗ 
Küraſſier⸗Reglments ein. Am Nachmittag beſuchte der 
Kalſer die Ateliers der Bildhauer Prof. Uphues und 
Börne, beſichtigte dann Modelle im Dom und empfing 
den amerikaniſchen Botſchafter Mr. White und den 
italteniſchen Botſchafter Grafen Lanza. 

— Der Geſetzentwurf über die Sicherung 
der Bau handwerker forderungen ſcheint 
in Süddeutſchland auf Widerſtand zu ſtoßen. Die 
„Münch. Allg. Ztg.“ ſchrelbt: „Der Entwurf baut 
fh im Weſentlichen auf der preußiſchen Auffaſſung 
dleſer Dinge auf. In Bundesrathskreiſen beſteht die 
Meinung, es müſſe bei der Regelung dieſer Ange: 
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legenheit, mit welcher der Reichstag in feiner nächſten 
Tagung befaßt werden ſoll, auch den von den 
preußifhen vielfach abweichenden 
Berhältniſſen in den anderen deutſchen 
Bundesſtaaten in billiger Weiſe Rechnung getragen 
werden. Beſonders leicht erſcheint die Löſung dieſer 
Frage nicht.“ Daß der Entwurf ſich im Weſentlichen 
auf der preußiſchen Auffaſſung aufbaut, iſt ganz 
natürlich. Denn in Preußen find die Klagen über 
den Bauſchwindel am lauteſten. Uebrigens dürften 
die Verſchiedenhelten in dieſen Dingen kaum fo une 
gewöhnlich groß ſein, da die Uebelſtände im Weſent⸗ 
lichen doch nur in den größeren Städten hervortreten. 

— Die „Boft" meldet, daß Contreadmixal Tir- 
pitz zwar ſein neues Commando als vorläufig ſtell⸗ 
vertretender Staatsſecretär des Reichs⸗ 
matineamis angetreten hat, Admiral Hollmann aber 
vorläufig auch weiter noch Staatsſecretär des Reichs⸗ 
marineamis bleiben wird. Daß Admiral Hollmann 
noch einmal die Geſchäfte ſelbſt im Reichsmarlineamt 
übernehmen wird, dürfte allerdings als ausgeſchloſſen 
betrachtet werden. 

— Das Mainzer ſoclaldemokratiſche Blatt erklärt 
es nach der „Germ.“ bei der Stichwahl in Wies⸗ 
baden für geboten, vor allem die Gefahr einer Ver⸗ 
ſtärkung der Centrumspartei im Reichstage abzu⸗ 
wenden. Der freiſinnige Candidat Wintermeyer jet 
in dieſem Falle zweifellos das kleinere Uebel. Der 
ſeudal⸗ultramontane Graf v. Fugger dürfe nicht mit 
ſockaldemokratiſcher Hilfe in den Reichstag kommen. 

— Der antiſemitiſche Abgeordnete Paſtor 38» 
kraut war bekanntlich zum Prediger an der Berliner 
Sophiengemeinde gewählt, aber nicht beſtötigt worden. 


Ausdruck. 8 

— Der evangellſche Oberkirchenrath hat 
nunmehr ſeine Cutſcheldung in Sachen des Freiherrn 
v. Stumm wider dle Broſchüre der Geiſtlichen 
aus dem Saarrepier gefällt. Der Oberkirchen⸗ 
rath tadelt zwar das Erſcheinen der Broſchüre, hält 
aber die Ergreiſung disciplinarer Maßregeln nicht für 
angebracht, well die Geiſtlichkeit durch die Angriffe 
des Freiherrn v. Stumm ſich in. begreiflicher Erregung 
befunden habe; er hoffe auf die Wiederherſtellung 
friedler Verhältniſſe, wozu auch Herr v. Stumm 
ſeinerſeits gewiß mitwirken werde. 

— Herr v. Mendel⸗Steinfels,. der einige 
Mitglieder des früheren Börſenvorſtandes in Halle 
wegen öffentlicher Beleidigung verklagt hatte, bat in: 
zwiſchen die Klage zurückgezogen. 

— Die „Norddeutihe Allgemeine Zeitung“ be⸗ 
zeichnet die von der „Staatsbürgerzeitung“ ausge⸗ 
ſprochene Vermuthung, daß im Auswärtigen Amte 
Erhebungen ſtattfänden wegen eines gegen den 
Criminalcommiſſatl von Tauſch anzuſtren⸗ 
genden Majeſtäts⸗Beleidſgungs⸗ 
prozeſſes als durchaus auf Erfindung be⸗ 
ruhend. 

— Der Landtagsabgeordnete Oscar v. El be⸗ 
Carnitz, nicht Knebel, wie wir telephoniſch meldeten, 
feit 1882 Vertreter des 6. Stettiner Wahlkreiſes, 
Grelfenberg⸗Kammin, iſt plötzlich geſtor ben. 
Der Rittergutsbeſitzer v. Elbe war am 4. November 
1830 geboren und gehörte der conſervatlven Partel an. 

— Der aus dem Koſchemann⸗ Prozeß bekannte 
Anarchiſt Georg Warſönke, der ſich drei 
Monate unter dem Verdacht der Verleltung zum 
Meineide in Unterſuchungshaft befand, iſt auf freien 
Fuß geſetzt worden. Warſönke hatte einen Aufruf 
5 um Entlaſtungszeugen zum Koſchemann⸗Prozeß 
zu ſuchen. 


Heer und Marine. 


— Der langjährige Chef des Mllitärcabinets unter 
Kalſer Wilhelm I. General der Kavallerie v. Albedyll 
iſt Sonntag früh in Potsdam geſtorben. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Die Berathung über die Interpellation detr. 
die Entlaſſung zablreſcher Arbeiter in den Minen von 
Grandcombe, welche am 5. Juni in Folge des Ver⸗ 
haltens des Socialiften Gérault⸗Richard abgebrochen 
worden war, wurde am letzten Sonnabend ſortgeſetzt. 
Der Minifter der öffentlichen Arbeiten Turrel been» 
dete ſeine in der Sitzung vom 5. d. Mis. begonnene 
Rede, indem er die Haltung der Geſellſchaft recht. 
fertigte und den Arbeitern den Vorwurf machte, daß 
fie in einen Streik eingetreten ſeſen, der einzig und 
allein für fie von Nachtheil jet. (Belfall). Im weis 
teren Verlaufe der Sitzung wurde die von der Regle⸗ 
rung verlangte einfache Tagesordnung mit 306 gegen 
195 Stimmen angenommen. Damit iſt die Inter⸗ 
pellatlon über die Arbeiterentlofjung in Grandcombe 
abgeſchloſſen. 

N Marinecommiſſton genehmigte 
den Bericht de Mahy's, welcher entſprechend den An- 
trägen Lockrsy's die Aufnahme eines außer 
ordenllichen Credits von 260 Mil. 
Francs befürwortet, von denen 20 Mill. Francs 


für die Aufbeſſerung der Flotte, 40 Mill. für die 
Herſtellung von Zufluchtshäſen und 200 Mill. für den 
Bau von Kreuzern mit Ausſchluß von Panzerkreuzer 
verwandt werden ſollen. 

Rumänien. 

— Das Befinden des rumäniſchen Thron⸗ 
folgers fol ſich der „Poſt“ zufolge neuerdings 
wieder verſchlimmert haben. Deshalb verzögert ſich 
auch die Rücktehr des Geheimen Medizinalraths Prof. 
Dr. von Leyden aus Bukareſt länger als urſprünglich 
angenommen worden iſt. 


— Wegen Beleidigung des deutſchen 
Kalſe 15 wurde der Redacteur des Kalrenſer 
Blattes Muſchir zu einem Jahr Gefängniß, 400 Mt. 
Geldſtraſfe und zu den Koſten des Verfahrens ver⸗ 
urtheilt. Die Strofverfolgung war auf Antrag des 
deulſchen Generalconſuls in Kalro eingeleitet worden. 


Zur Lage im Orient. 


Nach in Athen vorliegenden Meldungen hat der 
Gouverneur von Volo nachſtehende Proklamation ver⸗ 
öffentlicht: Auf Befehl der kalſerlichen Reglerung wird 
das bewegliche und unbewegliche Elgentzum der⸗ 
jenigen Perſonen, welche Theſſallen verlaſſen haben 
und flüchtig geworden find, ſowelt fie nicht binnen 
14 Tagen von heute ab in die Helmath zurückkehren, 
zu Gunſten des türkiſchen Staates confiscirt. 

Seiſullah⸗Paſcha richtete an den Kronprinzen Kon⸗ 
ſtantin ein Schreiben, in welchem er ankündigte, daß 
das 3. Corps das Lager wechſeln werde; er bittet den 
Kronprluzen um Abſendung eines Difizlerd zur Aufe 
klärung einiger Einzelheiten des e 5 
8 ar 122 in den Golf von e ift für 

andelsſchiffe tagsüber freigegeben worden. 

Der Chef des grlechiſchen Generalfiabes Pallt iſt 
aus dem türkifhen Lager zurückgekehrt, woſelbſt er die 
Frage der türkiſchen Vorpoſten zu regeln hatte, welche 
anſcheinend noch immer auf neutralem Gebiete ſtehen. 


Von Nah und Fern. 

* Berlin, 12. Jun. Heute Abend 62 Uhr 
unternahm der von der Berliner Gewerbeausſtellung 
her bekannte Prival⸗Lufiſchiſſfer Wölfert in Ber 
gleitung des Mechanikers Knabe mit feinem „Iente 
baren Luftſchiff eine Probefahrt vom Tempelbofer 
Felde aus, nachdem er den Ballon bei der Luſt⸗ 
ſchlffer⸗Abtbellung gefüllt batte. Der Ballon hatte 
eine beträchtliche Höhe erreicht, ewa 1000 Meter, als 
eine ſtarke Detonation erlolgte; in demſelben Bun 
blick ſtand der Ballon in Flammen. = 
Gondel löste fid von der brennenden Hülle, und fie 
brennend mit raſender Geſchwindigkelt in der Nähe 
von Tempelhof zur Erde. Man fand die beiden In⸗ 
ſaſſen als Leichen vor, mit ſchweren Brands 
wunden bedeckt. Jedenfalls ift der Benzinmotor 1 
irgend einen Bufall explodirt und hal blerdurch 5 
Kataſtrophe herbeigeführt, Herr Wölfert ag 
Verſuche mit feinem. Luſtſchſff im Intereſſe 58 
Conſortlums unternommen, das ſeine Ideen für 5 
wollte. Zu der Kataſtrophe wird noch bekanut, daß 
der Quftichiffer Wölfert im Gegenſatz zu ſeinen vor⸗ 
jährigen Erfahrungen, nach Anbringung von verſchlede⸗ 
nen Verbeſſerungen an ſeinem Ballon, die beſten 
Hoffnungen für ein günſtiges Ergebniß des Auffiiegß 
begen durfte. Der Ballon, eima 30 Meter hoch un 
80 Meter lang, in ell pfoldiſcher Form, trug a. 
Gondel aus Bombusrobr, in der ſich ein Benzin⸗ 
motor von 8 Pferdekräſten, 30 Liter Benzin u 
haltend, befand; eine Aluminum » Luſtſchraube un 
ein aus Bambus und Leinwand gefertigtes, 2 Quadrat⸗ 
meter großes Steuer ſollten die Lenkbarkeit des Ballons 
ſichern. Bereits vor dem Aufftieg ſchlugen Flammen 
aus dem Motor, denen Wölſert keine Bedeutung bel⸗ 
maß. Der Ballon ftieg ſchnell bis zu elner Höhe von 
8001000 Meter, überflog den Bahndamm in der 
Richtung nach dem Ringbahn bof Tempelhof und ſchlen 
dann feinen Curs ändern zu wollen. In dieſem 
Augenblick, ewa 8 Minuten nach dem Aufſtieg, erfolgte 
eine gewaltige Detonation, und einer Flammenſäule 
gleich ſchoß der Ballon pfellſchnell zur Erde, wo er 
auf einen Holzplatz niederſchlug, alles Holzwerk um 
ſich ber in Brand ſetzend. Dos Bambusrohr des 
Steuers ſcheint zerbrochen zu ſein und die Gaſe >: 
Ballons explodirten, ſel es, daß Wölfert das Vent 
geöffnet hat, ohne den Motor zu löſchen, ſei es, daß 
der zu ſtort in Anſpruch genommene Motor Funken 
von ſich gegeben hat. Den Apparat ſand man voll» 
ſtändig zerſtört vor. Wöliert, 45 Sabre alt, war ver⸗ 
lobt, ſein Begleiter, der Mechaniker Knabe, etwa 2⁵ 
Jahre alt, war verheiratbet und Vater eines Töchter⸗ 
chens. Die Leichen der beiden Verunglückten. dle 
durch das Feuer und den Sturz entsetzlich verſtümmelt 
waren, wurden in die Leichenhalle des Rixdorſer 


lrchhofs geſchafft. 
et „ 12. Juni. Die gedeckte 
hölzerne Rheinbrücke auf badiſcher Seite 
tft abgebrannt. Die Urſache des Brandes iſt noch 
nicht bekannt. Das große Joch der Rheinbrücke ſtürzte 
Abends 9 Uhr in den Rhein und ſchwamm brennend 
1 Oedipus. Ein grauſener⸗ 
regendes Geſtändniß legte dieſer Tage eine Plruskaer 
Bäuerin Frau Johanna Ballcska auf ihrem Sterbe⸗ 


kette ab. In ihren jungen Jahren hatte fie einen 


kübſchen Burſchen, 7 Pakucz, gellebt; dieſer 
jedoch ehelichte ein bei ihm bedienſtetes Mädchen, das 
ihm ein Jahr ſpäter einen Knaben ſchenkte. Als das 
Kind drei Monate alt war, verſchwand es auf räthſel⸗ 
hafte Weiſe. Vergebens waren alle Nachforſchungen 
und ſchließlich fügten die betrübten Eltern ſich in ihr 
Schickſal. Vor drei Jahren kam nun ein ſtattlicher 
fünfundzwanzigjähriger Burſche ins Dorf, nahm bei 
Pakucz Dieuſte und als der Hausherr kurz darauf 
ſtarb, heirathete der junge Menſch nach Ablauf des 
Trauerjahres feine noch Immer hübſche Herrin. Jetzt 
iſt das Glück dieſer Ehe durch das Geſtändniß der 
fterbenden Frau Balicska zerſtört worden. Von 
Rachedurſt getrieben, hatte dieſe Frau vor 28 Jahren 
das Rind der unglücklichen Rivalin geraubt, es aufer⸗ 
zogen und den Burſchen beredet, erſt in die Dienſte 
des Pakucz zu treten und dann — ſeine eigene Mutter 
zu beirathen. Der unglückliche junge Mann ging in 
die weite Welt, feine Mutter vergiftete ſich auf dem 
Grabe des erſten Gatten. 

* Swerdrups Polarexppedition. Die neue 
norwegiſche Expedition, die im nächften Jahre unter 
Führung Otto Swerdrups, des Capltäns des „Fram“, 
ausgehen wird, hat ſich die Erſorſchung der Polar ⸗ 
g bete nördlich von Grönland zum Ziele geſetzt, nach ⸗ 
dem der öſtliche Theil der gegen Europa gelegenen 
Hälfte des Nordpolargebletes durch die Nanſen'ſche 
Expedition vielfach aufgeſchloſſen worden iſt. Swer- 
drup bat bei der Regierung den Antrag auf 
einen Staatsbeitrag von 20 000 Kronen geſtellt, 
um den „Fram' noch ſeetüchtiger und zur Mit 
nahme von 16 Thellnehmern, ſtatt wie unter 
Nanſen 13, geeignet zu machen. Swerdrup hat ſich 
für die nördlich von Grönland belegenen Meerestheile 
auch beſonders deshalb entſchleden, weil die Jackſon⸗ 
ſche Expedition noch immer auf Franz Joſeph⸗Land 
weilt und weil in Schweden eine Polar⸗Expedition 
geplant wird, deren Forſchungsgebiet das öſtliche Spip- 
bergen und das unbekannte König Rarl-Sand fein fol. 
Swerdrup will durch den ſelt Mitte dieſes Jahr- 
bunderts viel benutzten amerlkaniſchen Nordpolweg, 
den Smlth⸗Sund, fahren und längs der nordweſt⸗ 
lichen Küſte Grönlands gegen Norden vordringen. 
Zu den wichtigſten Aufgaben der Expeditlon gehören: 
Jeſtſtellung der Ausdehnung Grönlands gegen Norden 
und Erfroſchung des nördlichſten Theils, um Klarheit 
darüber zu gewinnen, ob Grönland, wie Peaiy ans 
ulmmt, eine Inſel iſt oder nicht; Erforſchung der bis⸗ 
her noch unbekannlen Nordoſtküſten und der Natur ⸗ 
verhältniſſe daſelbſt ferner, ob vor dieſen Landesthellen 
Inſeln legen. Unter anderm fol auch feſtgeſtellt 
werden, wie welt ſich Spuren der Wanderungen der 
Eskimos gegen Norden finden. 

* Kalkutta, 12. Juni. Heute Nachmittag 5 Uhr 
fand hier ein einige Zeit anholtendes Erdbeben 
ſtatt. Eine Anzahl von Gebäuden erhielt Riſſe, doch 
iſt ein ernſtlicher Schaden bisher nicht feſtgeſtellt 
worden. — Eine ſpätere Meldung lautet: Das Erd⸗ 
beben äußert ſich in dem Kalkutta gegenüber auf dem 
anderen Ufer des Hugli⸗Fluſſes liegenden Howrah be⸗ 
ſonders beſtig. Viele Häuſer fing eingeſtürzt und 
einige Bewohner ſollen gelödtet und mehrere ver⸗ 
wundet fein. Um Mitternacht erfolgte ein zweites 
ſtärkeres Erdbeben von etwa fünf Minuten 
Dauer. In mehreren Stadtvlerteln iſt fait jedes 
Haus beſchädigt. Ein fünfzehn Fuß langes Stück des 
Tburmes der Kathedrale fiel hinab, die Thürme der 
anderen Kirchen, das Rathhaus, der Juſtizpalaſt und 
andere öffentliche Gebäude wurden beſchädigt. Acht 
Eingeborene fanden den Tod, viele andere wurden 
verletzt. Europäer ſind nicht zu Schaden gekommen. 
Auch in Hughli und Burdwan hat das Erdbeben 
großen Schaden angerichtet. 


Aus den Provinzen. 

Schwetz, 11. Juni. Am Vormittage des zweiten 
Pfingſtſelertages brannte in Heinrichsdorf eine Kathe 
nieder, wobei eine Frau, die Mutter von 5 Kindern, 
ihren Tod in den Flammen fand. Die Unglückliche 
hatte ihre Kinder bereits in Sicherheit gebracht, als 
fie nochmals in das lichterloh brennende Haus ſtürzte, 
um das Geld zu holen. Sie kam aber nicht wleder 
zurück. Wahrſcheinlich hatte die Frau von dem Schreck 
die Beſinnung verloren, denn anſtatt mit dem Gelde 
binauszulaufen, verſteckte fie ſich in einer Kammer 
unter ein Bett, wo man nachher ihren halbverkohlten 
Leichnam fand. Das Jammergeſchrei der Kleinen 
nach ihrer Mutter war eln herzzerrelßendes; mit aller 
Gewalt wollten diefelben der Mutter in das Feuer 
nachlauſen. Vier Familien find durch das Unglück 
ihrer geſammten Habe beraubt worden. 

i Culmer Stadtniederung. 12. Juni. Die 
Bedienen der Deichlöſchungen brachte geſtern der 
Delchkaſſe eine Einnahme von 6936 Mk; das find 
1200 Mk. mehr wie im Vorjahre. Vlele Stationen 
wurden mit mehr als 100 Mk. bezahlt. 

8 8. Bütow, 12. Juni. Geſtern Mittag gegen 
23 Uhr brannte in der Langenſtraße das Wohnhaus 
des Stellmachermelſters v. Domarus. Als die Feuer 
wehr zur Stelle heranrückte ſtand berelts der Dach⸗ 
ſtuhl, ſowie die Treppe des II. Stockwerks in Flammen. 
Von dem Mobiliar iſt nur ſehr wenig gerettet worden. 
— Schaden iſt größtentheils durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. 

Königsberg. 13. Juni. Belm 1. Oſtpr. Train 
Bart. hat vor Kurzem die Schwere des Dienſtes einen 
Beſitzersſohn, der nur 4 Jahr dienen ſollte, in den 
Tod getrieben. Derſelbe machte feinem Leben durch 
Ertränken im Feſtungsgraben ein Ende. 


Der XVI. Verbandstag des Vereins 
ſelbſtſtändiger Töpfer und Ofen⸗ 
Fabrikanten Oft: und Weſtpreußens 

in Elbing. 2 


Fünfzehn Jahre find s ber, ſeitdem in den 
Mauern unſerer Stadt der Verein ſelbſtſtändiger 
Töpfer und Oen Fabrikanten Oft» und Weſtpreußens 
zum erſten Male nach ſelner Gründung ſeinen 
bandstag abhlelt. Im Jahre 1881 wurde der Verein 
infolge der Inltlar de einiger Mitglieder der Elbinger 
Innung gegründet zum Zwecke der Förderung und 
Hebung der keramiſchen Induſtrie einerſelts, wie auch 
ondererjeits eine größere Geſelligkeit unter den Ver⸗ 
treter: dieſer Branche, namentlich in unſeren Provinzen 
herzuſtellen. Der Verein zählte bei feiner Geburt 
nur 4 Mliglieder. Heute, nach 16 Jahren, umfaßt 
er bereits eine ſtattliche Mitgliederzahl. Das uneigen⸗ 
nützige Intereſſe, welches die einzelnen Angehörigen 
des Vereins demſelben widmen, läßt in jeder 
ztehung darauf fließen, daß derſelbe trotz Kämpfe 
und Anfeindungen dennoch fein Banter hochhalten 
kann und wird. 

Der Verſammlung, welche am 11 Jun er. Vor⸗ 
mittags 114 Uhr in Wehſer's Etabliſſement erbffnet 


wurde, wohnten Delegirte fämmtlicher In⸗ 
nungen des 
Memeler bet. 
zwar vertheilten ſich dleſelben auf die Innungen 
Bromberg. Danzig, Elbing, Graudenz, Königsberg, 
Thorn, wie auch auf die Stadt Braunsberg, welch 
letztere bei dem Verein durch 2 Einzelmitglieder der» 
treten iſt. Die Begrüßung der Erſchienenen fand 
durch den Obermeiſter der Elbinger Innung, Herr 
Monath⸗Elbing, Rat. Derſelbe erinnerte daran, daß 
der Verein vor 16 Jahren gegründet, und daß 
ſowohl die Gründung bier in Elbing gefeiert, wie auch 
der 1. Verbandstag im Jahre 1882 hier abgehalten 
wurde. Er wünſche der Verſammlung eine erfolgreiche Ar- 
beit, die aber nicht nur der allgemeinen Sache, ſondern auch 
den einzelnen Mitgliedern ſelbſt einen günſtigen Er⸗ 
trag zufließen laſſen möge. Hltrauf ergriff der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Schmidt⸗ Elbing, 
das Wort zu der Eröffnungsrede. Auch er zollte der 
Gründung des Vereins einige Worte. Er felbft jet 
damals, da die Gründung feiner Snitiative zufolge 
geſchah, an das Steuerruder des Vereinsſchiffes geſtellt 
worden, und habe bis heute gleichwie durch die 
brauſenden Wogen der ſturmgepeltſchten See das Fahr 
zeug glücklich durchgebracht Wacker habe ſich dasſelbe 
gehalten, ein ſicheres Omen, daß die Tendenz, welche 
der Verein verfolgt, ungethellten Anklang unter den 
bethelligten Genoſſen finde. Aber auch viele Paſſaglere 
feten während der 16jährigen Dauerfahrt von den 
Wellen des unerſättlichen Meeres verſchlungen worden. 
Vlele treue Collegen ſeien zur großen Armee übergegangen. 
Das letzte Jahr habe ebenfalls eine Lücke unter den 
Mligliedern gemacht. Von der Königsberger Innung 
ſelen die Herren Schön, Groß und Roſe⸗ 
mund durch den Tod aus dem Verein ausge⸗ 
ſchleden. 

Auf Erſuchen des Vorſitzenden ehrt die Verſamm⸗ 
lung das Andenken an die Verſtorbenen durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. 

Doch die wehmütbige Stimmung, fährt Redner 
fort, dürfe kelnen wackeren Deutſchen übermannen und 
getroſt und zuverſichtlich müſſe derſelbe zu dem blauen 
Firmamente emporſchauen. Unſer Vertrauen müſſe 
ſich aber ganz beſonders auf eine Perſon richten, die 
unſer Intereſſe, ſowle die geſammte Induſtrie in jeder 
Weiſe unterſtützt. Es ſei dies die Perſon Sr. Maſeſtät 
des deutſchen Kalſers, der nicht nur eln Friedens hort 
unſeres Vaterlandes iſt, ſondern aller Natſonen. Ihn 
zu ehren ſel die erhabenſte Pflicht. Mit einem Hoch 
auf den Landesherrn, in das die Virſammluyg drei- 
a begelſtert einfttmmte, ſchloß der Vorſitzende feine 

ede. 

Das Protokoll des vorigen Verbandstages wurde 
vorgeleſen und für richig befunden. Eine Aenderung 
erfuhr ein Punkt der vorjährigen Tagesordnung dabin, 
als der diesjährige Verbandstag in Elbing ſtatt⸗ 
findet und nicht n Marlenburg, wie damals 
angenommen war. 

Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herren Richter⸗ 
Bromberg und Monalh⸗ Marienburg gewählt. 

Herr Schmidt- Elbing refumirte darauf 
über die Thätlgkelt des Verbandes. Bet feiner 
Gründung 1881 zählte derſelbe 4 Mitglieder in der 
Innung. Der Vorſchlag zur Errich ung eines der⸗ 
artigen Vereins ging von ibm aus. Er wollte in den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen eine größere Ge⸗ 
ſelligtelt unter den beteiligten Kollegen derbelführen. 
Außerdem ſollte durch Auſſtellung eines Fragekaſtens 
und durch Beantwortung der —.— angenen Fragen, 
ſowie durch in das Fach ſchlagende Vorträge wiſſen⸗ 
ſchaftliche Belehrung der Mitglieder ftatthaben. Er 
wünſche, daß dle Bethelligung der einzelnen Mitglieder 
an den Verbandstagen, ſowle der Eintritt von Collegen 
als neue Mitglieder in den Verein zahlreich erfolge, 
damit ſein Wunſch, daß der Verein blühen und ges 
deihen möge. in Erfüllung geb“. 

Nach dem Berichte des Kaſſirers hatte der Verein 
am Schluſſe des vorigen Verbandstages, welcher in 
Bromberg im Juni 1896 abgebalten wurde. ein Baar» 
vermö zen von 58 59 Mk Im Jahre 1896/97 betrugen 
die Elnnabmen 125.49 Mk., die Ausgaben 65.25 Mk. 
Hlernach verblieb zu Anfang des geſtrigen Verbands⸗ 
tages ein Ueberſchuß vo 60,24 Mk. Der Verein 
zäblt gegenwärtig 114 Mliglleder, davon entfallen 
110 Mliglteder auf 7 Innungen, 4 Mliglieder ge- 
dören keinen Innungen an, ſondern find als Einzel⸗ 
Mitglieder zu betrachten. Der Verein zählt 7 
Innungen, hierunter figurirt Bromberg mit 9, Danzig 
mit 22, Elbing mit 14. Graudenz mit 10. Königsberg 
mit 82, Thorn mit 16 und Memel mit 7 Mitgliedern. 
Der Kaſſenbericht wurde anerkannt und dem Kaſſirer. 
Herrn Welß⸗Graudenz. Decharge ertheilt. Der 
Antrag des Herrn Weiß, zwecks Propaganda für 
den Verein, eine Geſchichte des Vereins Im Drucke 
herauszugeben, wurde einſtimmig angenommen und 

leſerhalb der Vorſitzende des Vereins, Herr Schmidt, 
mit der Ausführung derſelben beauftragt. 

Ebenfo wurde der Vorſchlag des Herrn Vorſitzen⸗ 
den angenommen, das Orzan „Die Thonwaaren⸗ 
Induſtrie“ als Verbandsorgan für den Verein ſelbſt⸗ 
Händiger Töpfer und Ofen⸗Fabrikanten Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens zu bebandeln und einzufübren. 

Dem Fragekaſten ſind 4 Fragen entnommen 
worden. Die eirſte lautete: „Wie bewähren 
ſich die von Jaſchinskt in Baxtenſtein durch das 
Reichspatent geſchützten Domp'abzug ⸗Kochoſen, wie 
Kochherde?“ Herr Lehmann Königsberg ver 
rürt darüber, daß er zwei ſolcher Oeſen geſetz' h de, 
welche ſich aber durchaus nicht als praktlſch erwieſen 
haben. Namentlich gebe der Dompfabzug zu zahl. 
reichen Klagen Anlaß. Die Kochölen ſeien ſehr gut 
verwendbar, wenn das Dampfrobr für ſich allein in 
eln anderes Rohr geführt werde, nicht aber durch das 
Roſt. Herr Welß⸗Graudenz ſtellte der Eirich ung 
der fraglichen Oeſen in Bezug auf deren Art ein gutes 
Zeugniß auß. Doch haben dieſe Oelen verſcl'dene 
Mängel aufzuwelſen. In erſter Linie müſſe darauf 
geſehen werden, daß das Rohr rein gehalten werde. 
Wenn viele Collegen die Rohre diefer Oefen ols ruffi 
ſche Rohre betrachten, fo ſei dies unrichtig. Wirklich 
ruſſiſche Rohre ſetlen ſehr gut und prectiſch und 
haben einen Querſchnitt von 36 Quadrat » Zoll. 
Liege ein Haus hoch gebaut, ſo ziehe der 
Ofen gut. Am beſten zu verwenden ſeien 
jedoch runde Rohre mit einem Durchſchnitt von 
27 Centimeter. Herr Lehmann hält es am zweck⸗ 
müßigſten, wenn eine Trennung der Koch- und Helz⸗ 
Oefen ſtattfiade. Nur fo kann Klagen in dieſer Be⸗ 
ziehung abgeholfen werden. Herr Monath⸗ 
Elbing behauptet, daß die Defen, da die Luft von 
oben heruntergedrückt werde, in der Theorle wohl 
prakiiſch erſcheinen, dagegen in der Praxis durchaus 


Bes unverwendbar ſeten. Die zweite Frage Welche Er⸗ 


fabrungen find mit Dauerbrand⸗Kachelöſen gemacht 
worden?“ erfährt durch errn Lehmann⸗ 
Königsberg eine günſtige Antwort. Da⸗ 
nach ſollen ſich dieſelben ſehr gut bewährt haben. Die 
Antwort auf die Frage „Wodurch entſteht Glanzruß 


Bereins, mit Ausnahme der 
Anweſend waren 19 Perſonen und brennung. 


in den Thonöſen?“ lautete dem Herrn Monat b⸗ 


Elbing zufolge auf unvollſtändige Ver⸗ 
Außerdem erzeuge die Verbren⸗ 
nung bon Torf, welcher meiſtenthells ſalpeter⸗ 


haltig if, Ruß. Eine unbeftreitbare Thatſache für 
die Entſtehung desſelben ſel ferner die Vermengung 
von Näſſe und Rauch. Dem ſei am beſten durch die 
Trennung von Heiz» und Kochofen abzuhelfen. Ein 
Radikal Mittel dagegen gebe es nicht. „Sind die von 
Sclofj-ımielfter Heckwolf in Königsberg verfertigten 
Elſenblech⸗Kochöfen practiſch?“ Dieſe Neuerung fol 
die Vorzüge des eifernen Ofens mit denen des Kachel 
oiend vereinigen und zwar geſchieht das durch eine 
innere Verkleidung der dle äußeren Wandungen 
bildenden Metallplatten mit Chamotte oder anderem 
feuerfeften Material, das dle einmal aufgenommene 
Wärme bekanntlich welt länger bebält als Eiſen. 
Durch eine eigenartige Anordnung von Wänden und 
Helztanälen find ferner die Helzgaſe gezwungen, 
ſämmtliche Wandungen des Ofens gleichmäßig zu be- 
rühren, wodurch ein ſehr großer Helzeffect erzielt 
wird. Durch Auf- oder Zuſtellen eines Schiebers 
läßt ſich der Ofen endlich noch in einen Kochoſen ver⸗ 
wandeln, deſſen Dämpfe nach Belleben entweder direct 
in den Schoruſtein abgeleltet oder in die Feuerung 
geſührt werden können. Bel großer Wärmeabgabe 
ſoll dieſer Ofen durch totale Ausnutzung der Heizkraft 
nur 4 des Brennmatexlals ſonſtiger eiſerner Oefen 
brauchen und daneben noch den Vorzug einfachſter 
Conſtructlon und großer Billigkelt der Herſtellung be⸗ 
ſitzen. Seitens des Herrn Monath⸗Elbing wird 
den ſcheinbaren precttihen Vorthellen dieſer Neuerung 
keinerlel Gewicht beigemeſſen. 

Es folgt darauf die Vorſtandswahl. Die Herren 
Schmidt und Mona th bitten von einer Wieder 
wahl Abſtand zu nehmen. Auf eindringlichen Wunſch 
der Verſammlung entſchlteßt ſich Herr Schmidt, eine 
nochmalige Wahl anzunehmen, dagegen verwahrt ſich 
Herr Monath Elbing ganz entſchleden gegen eine 
Wiederwahl zum Schriſtührer. Die Stimmberechtl⸗ 
gung vertheilt ſich wie folgt: Es batten Königs» 
berg 6 Stimmen, Danzig 4, Elbing 3, 
Graudenz und Thorn 2, Bromberg 1 
und die anweſenden Vorſtandsmitglieder Herren 
Schmidt, Monath Elbing, Welß⸗ Grau; 
denz, Matztowskl⸗ Königsberg und Wie ſen⸗ 
berg ⸗ Danzig je 1 Stimme. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Schmidt mit 22 Stimmen wleder . 
gewählt. Bel der Wahl eines Schriftführers erhielt 
Herr Aß⸗ Elbing 18, Bonn Danzig 2 und 
Monath⸗ Elbing 3 Stimmen. Herr Aß iſt alſo 
neu gewählt. Zum Caſſicer wurde Herr Weiß 
Graudenz mit 20 gegen 3 Stimmen wiedergewählt. 
Dleſe 3 Stimmen erhielt Herr Monath Elbing. 
Für das Amt des 1. Bee ſizers, das bislang in Hän⸗ 
den des Herrn Matzkowskl⸗ Königsberg lag, 
wurde der bisherige Schrifttührer Herr Monatb⸗ 
Elbing mit 22 Stimmen gewählt. Herr Matz ⸗ 
kowskl trat von feinem Amte zu Gunſten ds 
Herrn Monath zurück. Der 2 Beiſitzer blieb Herr 
Wieſenburg⸗ Danzig mit 16 Stimmen, Herr 
Bonn Königsberg erhielt 8, Herr Lehmann⸗ 
Königsberg 6 Stimmen. 

Für den nächſten Verbandstag wurde König dr 
berg als Ort auserſebhen. Der althergebs achten Sitte 
des Vereins gemäß, den 3. Beiſitzer aus den Mit⸗ 
gliedern der Stadt zu erwählen, welche als Ort des 
Verbandstages auserſehen if, nahm Herr Map» 
kowskl Königsberg nach einſtimmiger Wahl das 
Ehrenamt eines 3. Beiſitzers an. Bei dem folgenden 
gemeinſamen Eſſen in Wehſer's Reſtaurant brachte der 
Vorſitzende Herr Schmidt je 1 Toaſt auf den 
Verein und auf die Damen der Mitglieder des Ver⸗ 
eins aus. Eln Rundgang durch die Stadt, eine Be⸗ 
ſichtigung hervorragender induſtrleller Gebäude Elbings 
und Ausfahrt nach unſern umliegenden Vergnügungs⸗ 
orten bielt die Feſtthetlnehmer noch bis ſpät Abends 
belſammen. r. 


Lokale Nachrichten. 


Elding, 14. Juni 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den f 


15. Junt: Wolkig. ziemlich kühl, melſt trocken. 

Perſonallen Zu Waſſerbauinſprctoren find ers 
nannt die Reglerungsbaumeiſter: 
Bromberg, Senger, früher in Meppen, jetzt in 
Pillau, Bindemann in Danzig, 
in Memel und Kres in Laudsberg a. W. 

In der St. Nicolai ⸗Kirche fand am geſtrigen 
Sonntage „Trinitatis“ die Annahme 
Katechumenen (120 Knaben und 108 Mädchen) zur 
erſten hell. Communlon ſtatt. Um 9 Uhr wurde die 
jugendliche Schaar in einer Prozeſſion von dem Hauſe 
Flſcherſtr. Nr. 10 unter Abſingung eines entſprechen⸗ 
den Chorals, welchen ein Bläſerchor barmonlſch bes 
gleitete, durch die Plarrgeiſtlichteit nach dem feftlich 
geſchmückten Gotteshauſe geführt. Während des 
Ho tamts, welches Herr Propſt Zagermann unter 
Aſſiſtenz der Herten Rapläne Kranich und Spohn 
celebrierte, wurde vom Cöclllen⸗Vereine eine wohl⸗ 
klingende lateiniſche Meſſe von Haller aufgeführt. Die 
Feſtpredigt hielt Herr Kaplan Spohn. Zum Schluſſe 
ermahnte Herr Propſt Zagermann die jungen Chriſten 
mit ergreifenden Worten zum Feſthalten am Glauben, 
ſowte zur Führung eines ſinlichrelnen, tugendhaften 
Lebenswandels. 

Die Leipziger Quartett⸗ und Coneertſänger. 

e tiefer wir in den Sommer hineinkommen, je mehr 
fühlt der Menſch das Bedürfniß, hinauszueilen in di⸗ 
freie Gottesnatur. Theater und Vorträge in dumpfen 
Hallen werden umgangen, und das luſtige Vogel⸗ 
Went hen im ſchattigen Hain dünkt einem die ſchönſte 
Muſik, das ſchönſte Amuſement, das beſte Aequivalent 
für des Tagen Mühen zu ſein. Wird dagegen während 
dieſer dent eine Vorſtellung in der Stadt zahlreich be⸗ 
ſucht, ſo iſt es der beſte Beweis dafür, daß ſich die 
Entrepreneurs einer ausgezeichneten Beliebtheit erfreuen. 
Aber nicht nur dieſe unſerer geſtern und heute Abend 
in der Bürger⸗Reſſource auftretenden Leipziger Sänger⸗ 
Geſellſchaft bürgten für ein ausgezeichnetes Pro ramm, 
ſondern ſämmtliche 6 Mitglieder der Truppe ſelbſt leiſteten 
ganz Vorzügliches in ihrer Art. Eine ſpezialiſirte Er⸗ 
wähnung jedes einzelnen Mitgliedes dieſer Geſellſchaft 
würde eine zuſammengeſchweißte Kette, deren Glieder 
ich eng aneinander fügen, gewaltſam zerreißen heißen. 

ie beiden Humoriſten haben ſich im Nu die Gunſt des 
eſtrigen Publikums erworben. Das Programm war 
treng decent, dabei humoriſtiſch angehaucht, und tadel⸗ 
los ausgeführt worden. Der Beſuch der heutigen eben 
Vorſtellung in der Reſſource kann Jedermann empfohlen 
werden. 

Poſtaliſches. Die erſte Borerpoft von Pr 
Mark (Bz. Danzig) nach Elbing werd vom 16. Jun 
ab ftatt um 1 Nachm. bereits 12 Ubr 15 Min. Mittogs 
abgelaſſen werden uud trifft in Elbing 2 Uor 15 Min. 
Nachm. ſtatt 3 Uhr Nachm. eln. 

Sommerverguügen. Der Evangeliſche Arbeiter⸗ 
verein feterte geſtern in dem Kalſergarten fein dles⸗ 
jähriges Sommervergnügen. Die Betheiligung ſeltens 


der Mitglieder und deren Angehörigen war eine ſehr! 


Harniſch in 
Knispel 
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rege. Die Muſik lieferte die Pelz'ſche Rapelle. A“ ends 
wurde ein Feuerwerk abgebrannt. 

Der hieſige Kreis Kriegerverband veranftaltete 
geſtern in Baumgart fein diesjähriges Vecbandsſeſt. 
Von kameradſchaftlichen Vereinen fanden ſich größere 
Deputationen ein. Das Feſt geſtaltete ſich zu einem 
äußerſt angenehmen. 

Der Turnverein veranſtaltet Morgen, Dienftag, 
Abends elne Mondſchein⸗Turnfahrt. Der Abmorſch 
erfolgt 84 Uhr vom Gerichtsgebäude. 

Spaziergänge. Die Schüler der Sonntagsſchule 
der Heil. Drel⸗Königin⸗Kirche unternahmen geſtern in 
Begleitung ihrer Eltern und Lehrerinnen einen 
Spaziergang nach Dambitzen. Bei Geſang und rohem 
Spiel vergnügte ſich die muntere Schaar bis zum 
Anbruch des Abends. — Auch die Schüler der Sonn⸗ 
tagsſchule der St. Annengemeiade unternahmen geſtern 
elnen Spazlergang. Das Ziel dieſer Ausflügler war 
Pfarrhäuschen. 

Bittgeſuch Ehemalige und jetzige Schülerinnen 
des mit balber Penſion in den Ruheſtand verſetzten 
Directors der böbren Töchterſchule Herrn Dr Witte 
haben eine Petltton dem Kul us miniſterſum eingereicht, 
in welcher um ein welteres Belaſſen des Herrn 
Dr. Witte im Amte gebeten wird. 

Hauskauf. Das Haus Jun. Marlenburgerdamm 
84. „Gaſtwirtbſchaft zum eiſernen Kreuz“ iſt für den 
Prels von 31 000 Mk. käuflich von den Herren 
Zillgitt & Lemke übernommen worden. Die letzige⸗ 
nannten Herren beabſichtigen, auf dem Grundſtücks⸗ 
areal eine Fabrik zu errichten. 1 

Blinder Lärm Die Feuerwebr wurde Sonn⸗ 
abend Nachmittags nach der Müllerfir. 5 gerufen, 
woſelbſt ein Schornſtelnbrand entfacht fein ſollte. Der 
Alarm erwies ſich jedoch bald als blind. St: folge 
Heizens mlt flüchtigem Brennmaterlal, waren aus 
dem Dampfſchornſtein der Schneldemühle Funken ge⸗ 
pflogen, welche Anlaß zu Feuermeldung gaben. 

Nachtfröſte. In unſeren Bezirken unſerer 
Provinz hat es in einigen der letzten Nächte gefroren. 
Auch in unſerer unmittelbaren Nähe haben Bohnen, 
Guiken und andere beſonders empfindliche Pflanzen 
ſtrichweiſe durch Nachtfröſte gelitten. 

Den Droſchkenhaltern iſt eine Poltzel⸗Ver⸗ 
ocdrung zugegangen, wonach blinde Pferde nicht mehr 
vorgeſpannt werden dürfen. Bieber war ein blindes 
Pierd neben einem ſehenden vorzuſpannen geſtattet. 
Obwohl dle Verordnung ja mit Freuden zu begrüßen 
iſt, erſcheint es doch ſehr hart, daß dieſelbe ſchon in 
8 Tagen in Kraft treten ſoll. 

Unfng. Man ſieht gegenwärtig fen in allen 
Straßen Häuſer und Mauern abputzen und ſauber 
mit Oelſarbe anſtreichen. Aber Uebermuth und 
Margel an Erziehung, duldet diefen Schmuck nicht 
lange; es muß mit Kreide, Blau » Roth Stiften, 
Farben, S:öd:n, ſelbſt mit ſcharfen Inſtrumenten 
bald das Vornſchtungswerk begonnen werden. Mögen 
die Eltern bedenken, daß ſie zum Schadenerſotz heran⸗ 
gezogen werden können — der gewiß nicht gering 
ſſt — und Ihre Kinder vor solchen Unſug warnen. 
Wie wir erfahren, ſi nd mehrere Haus beſitzer überein⸗ 
gekommen, ſich mit allen Mitteln gagen dleſe ſtröfliche 
Schädigung zu ſchützn. Von den Eigenthümern 
wurden den j nigen, weiche einen ſolchen Uebelthäter in 


flagranti ergieifen oder namhefe mach en können, gewiß 


nicht nur Dank gezollt, ſondern beztehungswelſe auch 
gern eine ordentliche Entſchädtgung für die Zeitver⸗ 
fäumniß gewährt werder. Es wäre abgeſehen davon 
lebe wünſchenswertb, daß die Lehrer ihre Zöglinge 
Ann Folgen eines ſolchen Vondalismus au merkſam 
machen. 

Eine Gefahr für die Kinder des Aeußern 
Mühlen damms bleibt der Hommelkanal. Faſt olljäbr⸗ 
lich haben wir bedauerliche Unfälle durch Ertrinken 
konſtattren können. Geſtern füll auch wieder ein 
ea. 5 jähriges Mädchen in den Hommelkaucl Da der 
Unfall bemerkt worden war, fo konnte das Kind noch 
rechtzellg dem naſſen Elemente entiffen werden; 
im anderen Falle wäre wohl der Hommelkanal wleder 
zum Grabe tür ein jurges Menſchenleben geworden. 
Ein vor einiger Zeit an die Königliche Regierung 
wegen Regulirung des Hommelkanals gerichtetes Ges 
uch wurde dahin beantwortet, daß die Regierung 
angeſichts der beabſichtigten Kanallſierung die Stadt 
nicht zwingen könne, dic Regullrung einzelner Woſſer⸗ 
läufe vorweg auszuführen. 

ur Warnung. Aus unſerem Leſerkteiſe werden 
Klagen darüber laut, daß in einzelnen Fällen dle 
Lelter der Fuhrwerke in wenig ſchonender Welſe mit 
den Pferden umgehen. Infolge dleſer Klagen machen 
wir darauf aufmerkſam, daß elne ſolche Bebandlung 
der Thlere zu den empfindlichſten Straſen wegen 
Thilerquälerel Anlaß geben könnte. Wir möchten ins⸗ 
beſonder an dle Herren Fuhrwerksbeſitzer die Bitte 
richten. ihr Perſonal auf die Folgen der bier nes 
ſchilderten Handlungsweiſe ernſtlich au'merkſam zu 
machen. 

Heuernte. Mit dem Mähen der Wiefen und 
Kleeſelder bat man bereits begonnen. Der Graswuchs 
fit überall ſebr ergiebig. Hoffentlich begünſtigt dle 
Witterung die für unſere Viehzucht treibenden Lands 
wirthe jo überaus wichtige Heuernte. 

Einbrüche. In der Nacht zum Sonntage iſt in 
dem Laden der Kurzwaaren⸗Händlerin Wachowius auf 
dem Aeußern Mühlen damm eln äußerst frecher Eins 
bruch verübt worden. Die Thüre zu dem Verkoufs⸗ 
Loden wurde mittelt Nachichlüſſeis geöffnet und find 
aus demfriben 40 bis 50 Portemonpoies, Cigarten⸗ 
Taſchen, Tragt änder, Wäſche ꝛc. geſtohlen worden. 
Der Dieb und die Sachen haben noch nicht ermittelt 
werden köonen. — In der geſtrigen Nacht iſt abermals 
ein Einbruch om Aeuß. Müblendomm verſucht worden. 
In einem noch der Straße zu belegenen Zimmer wur⸗ 
den an zwei Fenſtern zwel Scheiben eingedrückt in der 
Höhe der Fenſterhaken. Durch das Geklapper wurden 
indes die Bewohner aufgeweckt und dadurch die Eins 
brecher verſcheucht. 

Verhaftet wurde In der letzten Nacht der Arbeiter 
Georg B. aus der Scholtlandſtraße. Derſelbe war 
angetrunken und betrug ſich in einem in der Holzſtraße 
belegenen Schankgeſchäft fo gemein, daß er von zwei 
binzugerufenen Schutzleuten an die Luft geſetzt werden 
mußte. Nun flandalirte und ſchimpfte er dermaßen 
auf der Straße, daß die nächtliche Ruhe geſiöt 
wurde. Als er darauf verbaitet wurde, wlderſetz'e 
er ſich ſeiner Feſtnahme, griff einen der Beamten an 
die Bruſt und zeigte ſich jo wideripinitig. daß die 
Schutzleute von ihren Waffen Gebrauch nehmen 
mußten. 

Die Colonialgeſellſchaft hat als räcften Vers 
ie ae: 

er Brandverſicherungsverein preußiſcher 
Staatseiſenbahnbeamten hat in der letzten 
Generalverſammlung den Beſchluß gefaßt, daß die 
ſämmtlichen ſtändigen Hilisbeamten der preußischen 
Staatsbahnen und der Reichselſenbahnen für beitritts⸗ 
fähig gehalten werden ſollen. 

In eine Polizeiſtrafe von ſechs Mark ift 


ein Dienftmädchen in Marienwerder genommen worden, 
welches nachdem es ſeine Eimer mit Waſſer gefüllt, 
auf dem Trottolr der Marienburger Straße neben der 
Pumpe ſtehen blieb und die Aufforderung eines Poltzei⸗ 
beamten, ſich zu entfernen, mit höhniſchen Aeußerungen 
beantwortete. Für gewiſſe Perſonen, welche namentlich 
zur Abendzeit auf den Bürgerſteigen ihr Plauder⸗ 
ſtündchen abzuhalten belieben, dürfte die verhängte 
Poltzei⸗Strafe eine beherzigenswerthe Mahnung fein. 
Ruderregatta in Danzig. Für die am 27. Juni 
in Danzig unter dem Ehrenvorſiß des Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Goßler ſtattfindende Regatta war der 
Meldetermin am 11. Juni abgelaufen Die Nennungen 
find zahlreich eingegangen, ſämmtliche Rennen find 
gut beſetzt und verſpricht der Verlauf der Regatta ein 
recht intereſſanter zu werden. Der Junior Einer fällt 
aus, da zu ihm nur eine Meldung aus Elbing vom 
Ruderverein Nautilus“ eingegangen iſt. Das Pros 
gramm geſtaltet ſich nun folgendermaßen: 
Zweiter Vierer für ſolche Mannſchaften, 
welche nicht um den Kalſerpreis oder um den Wander⸗ 
preis des Ruderverbandes ſtarten: 1) Danziger Ruder⸗ 
verein: W. Kriſtandt, Happke, P. Volgt, M. Thor⸗ 
mann, de Veer (Steuer); 2) Königsberger Ruderclub 
Germania: Gerick, Treinst, v. Conradi. Baguſch, 
Sandhak (Steuer): 3) Ruderclub Victorta⸗Danzig: 
Zimmermann, Barſſch, Bukatzſch, Fröſe, Mitzloff (Steuer); 
4) Elbinger Ruderelub „Vorwärts“: Schubert, 
Rebs, Waſchke, Lotze, Roell (Steuer.) 2 
Kalſer Vierer um den im Vorjahre von 


Kalſer Wilhelm II. geſtifteten Wanderpreis, den in 
1) Danziger Ruderverein: Albert Riegel, Robert Sander, 
Max Kleefeld, Mox Sommerfeld, Franz Kalſer (Steuer); 
balla, Schlicker (Steuer); 3) „Victoria“ « Danzig: 
Wendland, Schmidt, Thiem, Werdes, Baum (Steuer). 
Danzig, der zweimal hintereinander vom Danziger 
Ruderverein gewonnen ſſt und von dleſem bertheidigt 
Bulatzſch, Krohn, Orbanowskl. Sprenger (Steuer); 
2) Ruderclub „Germania“ Königsberg: Embacher, 
8) Ruderclub „Vorwärts“⸗Elbing: Pabſt, Schinke, 
Sieften, Killmann, Kol (Steuer); 4) Danziger 
unt, de Veer (Steuer). 
8 Lelchter Vierer für Mannſchaſten mit 
Ruderclub 
Königsberg: Embacher, Vanghagel, v. Conradl, Pulter, 
Sandhak (Steuer). 2) Ruderclub Vorwärts⸗ 
müller (Steuer). 3) Danziger Ruderverein: 
W. Kelſtandt, Happke, P. Voigt, M. Thormann, de 

Verbands vierer um den in diefem Jahre 
geſtiſteten Wanderprels des deutſchen Ruderverbandes: 
M. Kleeſeld, M. Sommerfeld, Franz Kalſer (Steuer). 
2) Königsberger Ruderclub: G. Lemke, Rich. Wetzel. 
VBictortas Danzig: Wendland, Schmidt, Zimmermann, 
Froeſe, Mitzloff (Steuer). 4) Nautilus ⸗Elbing: 

Einer: 1) Danziger Ruderverein: A. Kadiſch. 
9 Ruderclub Germanta- Königsberg: Conrad. 8) 

Zweiter Junlor⸗Vilerer für ſolche 
Ruderer, die vor der Danziger Regatta noch nicht in 
Elbing: Kriſtanz, Negier, Hermann, Bartholdy Alt⸗ 
müller (Steuer). 2) Danziger Ruder ⸗ 
de Veer (Steuer) 3) Bictoria-Danzig: Wetzki, Meyer, 
Krohn, Orbanoweki, Fröſe (Steuer). 4) Ruderclub 
Bagguſch, Sandhak (Steuer). 

Achter um den im Vorjahre von Bictorla⸗ 
Danzig: Herbſt. Claßen, Dleckmann, Jantzen, Wend⸗ 
land, Schmidt, Thiem, Merdes Onaſch (Steuer). 
Killmann, Pabſt, Schenke, Waſchke, Rebs, Slelken, 
Lotze, Roell (Steuer). er 

e 
nationalliberale „Nationalzeitung“: „Unferes Erachtens 
iſt der frekconſervatſve Candidit an dem beklagens⸗ 
betreffenden freifiunigen Wahlmänner. Er hätte unter 
den obwaltigen Umſtänden, um das Mandat für die 
übernehmen müſſen, ſich betreffs der Verelns⸗ 
geſetznovelle der Abſtimmung zu ent ⸗ 
Wahlmänner, ſich für die Wohl eines Abgeordneten 
zu entſcheiden, der für die Vereinsgeſetznovelle ſtimmen 
gung“ hinaus.“ 

Zur Lehrerbeſoldungsfrage. In Dirſchau 
lehrer angenommen: An Grundgehalt erhalten die 
Rectoren 1850 Mk., endgültig angeſtellte Lehrer 
Alterszulagen à 150 Mk. gewährt und an Mieths⸗ 
entſchädigung für Rectoren 400 Mk., für verbelrathete 
Lehrerinnen erhalten 800 Mk. Grundgehalt, 90 Mk. 
Alterszulagen, 180 Mk. Wohnuugsgeld, die kechniſchen 
180 Mk. Wohnungsgeld. 

Standesamtliches. Nach einem Erlaſſe des 
Standesbeamten mit Anmwellung verſehen worden, daß 
in den Geburtsurkunden der von Witt» 
borenen Kinder fortan der Todestag des Ehe⸗ 
mannes, bezw. der Tag der Rechtskraft des Schel⸗ 
gung urkandlicher Nachweiſe (Stdrbeurkunde des 
Ehemanns, Scheldungsurtheil mit gerichtlicher Rechts⸗ 
Mangel ſolcher Urkunden aber unter Hinzufügung 
des Wortes „angeblich“. 

Sonnabend Nuchmtittags nach einer von Reiſenden 
der „Tilſ. Allg. Zip.” zugegangenen Mittheilung kurz 
deren zermalmten Körper man ſpäter auf den Schinen 
and. 
g Ein neues Mittel gegen die Schweineſenche 
erſtein durch Weſtpreußen wird berichtet, daß 
Beier bei verichtedenen Gelegenheiten erwähnte, 
neu entdecktes Mittel die Schweine ſeuche erfolgreich 
zu bekämpfen. 


dieſem Jahre Victorla⸗Danzig zu vertheldigen hat: 
2), Nautilus“⸗Elbing: Gerlach, Roethke, Knopf Hem⸗ 
Junlor⸗Vierer, Wanderpreis der Stadt 
wird: 1) Ruder⸗Club „Victoria“ Danzig: Bartſch, 
Poller, Treinaf, Bagguſch. Sandhak (Steuer); 
Ruderverein: A. Fahl, C. Pohl, Eger, G. Carew⸗ 
Gewichtsbeſchränkung: 1) Germanla⸗ 
Elbing: Kriſtanz Regler, Harmann, Bartholdy, Alt- 
Beer (Steuer). 
1) Danziger Rudervereln: A. Riegel. R. Sander. 
C. Pernier, Nicolay. Franz Ziegler (Steuer). 8) 
Gerlach Roztble, Knopf, Gemballa, Schlicker (Steuer). 
auttlus⸗ Elbing: Rochow. 
einem offenen Rennen geſtartet find: 1) Vorwärts ⸗ 
verein: A. Fahl, C. Pohl, Eger, G. Carew Hunt 
Germania⸗Königsberg: Gerick, Treinat, v. Conradi, 
Danzig gewonnenen Heraus orderungspreis 1) Victorta⸗ 
2) Ruderclub Vorwärts » Elbing: Schubert, 
Zur Wahl in Pr. Stargard bemerkt 
wertben Ausgang ungefähr ebenſo ſchuldig wie dle 
Deulſchen zu retten, mindeſtens die Verpgichtung 
halten. Die Zumuthung an die jreiſinnigen 
wollte, kam auf den Verſuch einer politiſchen „Nöthi 
wurde der folgende Beſoldungsplan der Volksſchul⸗ 
1050 Mk., andere Lehrer 840 Mk. Es werden neun 
Lehrer 300 Mk., für unverhelrathete Behrer 200 Mk.; 
700 Mk. Grundgehalt, 80 Mk. Alterszulagen und 
Juftizminiſters und Miniſters des Innern find die 
wen und geſchiedenen Ehefrauen ger 
dungsnrtteils anzugeben tft und zwar a) bet Vorle⸗ 
kraftsbeſcheinigigung) ohne weiteren Zuſatz, b) beim 
Vom Eifenbahnzuge überfahren wurde am 
vor der E:jenbahnftatton Wolltinſck eine Beſitzerſrau, 
Von der Melle des Landwirthſchaltemlniſters von 
daß eine ſichere Ausſicht vorhanden ſei, um durch ein 
Etraftammerſitzung vom 14. Junl. Auf der 


Anklagebank befindet ſich der Arbeiter Rudolf Heyer 
von bier. derſelbe hat in der Nacht zum 25. Oktober 
v. J. in Ober Teſchendorf dem Mltarbeiter Herrmann 
4 40 Pfg. aus der Taſche geſtohlen. Wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle erhielt der Angeklagte eine Ge⸗ 
tängnißftrafe von 6 Monaten und 1 Jahr Ehrverluſt 
zudſctirt. 


Telegramme. 
Zum Attentat 

auf den Präſidenten Faure. 

Paris, 13. Jun. Eine officielle Persönlichkeit, 
welche den Präſidenten Faure bei der heutigen Fahrt 
begleitete, erzählte in einer Unterredung mit einem 
Berichterſtatter, daß man nahe an einem Dickicht, bei 
der Cascade angekommen, eine Detonatlon vernahm, 
und dichten Rauch aufſteigen ſah. Gerade als der 
Wagen des Präſidenten vorbelfuhr. Es entſtand 
einige Beunruhigung, als ſich aber berausſtellte, daß 
niemand verwundet war, ſetzte der Präſident und ſeine 
Begleitung die Fahrt nach dem Hippodrom fort. Zwei 
Voliziften ſtürzten ſich ſogleich ins Gebüſch. Sie 
fanden dort einen Pfropfen und die bereits ange ⸗ 
gebenen Gegenſtände, die ſie an ſich nahmen. Ferner 
ein Papier mit den Worten: Hinrichtung Fellx Faures. 
Die Menge war über den Anſchlag äußerſt aufgebracht 
und als fie bemerkte, wie ein Poltzelagent die Röhre, 
die er eben aufgenommen hatte, in den Händen trug, 
bielt fie ihn für den Schuldigen und ſchlug ihn mit 
Stöcken und Schirmen derartig, daß er blutüberſtrömt 
von anderen Poltzelagenten befrelt werden mußte. 
Der Polizelpräfekt machte über die Angelegenheit 
ziemlich unbeſtimmte Angaben. Die allgemeine An⸗ 
nahme geht dahin, daß die rohausgeführte Vorrichtung 
eine Lunte hatte, die mittels einer am Ende eines 
Stabes angebrachten Zündſchnur anzubrennen war. 
Im Augenblick, wo der Uebelthäter den Zug des 
Präſidenten herannahen ſah, ſei er wohl zu dem Ans 
ſchlag geſchritten und ſogleich entflohen. Uebrigens 
neigt man allgemein der Anſicht zu, daß die Vor⸗ 
richtung nicht geeignet war, viel Unheil anzurichten. 

Paris, 14. Juni. Die Vorrichtung. welche bei 
der Vorüberfahrt des Präſidenten erplodirte, war eine 
Röhre von 15 Centimtr. Länge, 6 Centimtr. Durch⸗ 
meſſer und 2 Centimtr Dicke. Der Inhalt beſtand 
aus Pulver und Rehpoſten. Ein Individuum, welches 
bel der Menge in Verdacht ſtand, der Urheber des 
Attentats zu fein und ſeſtgenommen wurde, hieß Gallet. 
Bei ſeinem Verböc durch den Pollzeipräfecten gab er 
foft keine Antwort. Auf dem Kolben der am That⸗ 
orte gefundenen Piſtole ift mit Grabſtichel folgende 
Juſchrift eingravirt: „Felix Faure Aft verurthellt. 
Elſaß⸗Lorhriugen. Köln.“ Gallet gab die Erklärung 
ab, er fei ohne Beruf und wohne Rue Rida in Ber 
vallols. Dort wird gegenwärtig eine Housſuchung 
vorgenommen. 
beber des Attentats. Man glaubt vielmehr, daß er 
ein Verrückter iſt, der del dem Vorüberkommen des 
Präſidenteu durch Ausſtoßen von Rufen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Menge auf ſich zog Man vermuthet, daß 
der wirkliche Urheber in dem dichten Gebüſch verbor⸗ 
gen blieb und entkommen konnte. 

Paris, 14. Junl. Außer den berelts genannten 
Gallet iſt auch eln ebenfalls in Levallols lebender 
Bruder desſelben, ſowle ein in Genhilly wohnender 
Getretdehändler Lauvin unter dem Verdacht verhaftet 
worden, an dem Anſchlag auf den Präſidenten Faure 
bethelligt zu ſein. Alle drei Perſonen wurden jedoch 
nachdem die in ihren Wohnungen vorgenommenen 
Hausſuchungen, und die von dem Unterſuchungsrichter 
Athalln mit ihnen angeſtellten Verhöre Bewelſe für 
ihre Schuld nicht erbracht hatten, wleder in Freiheit 
gelaſſen. 

Paris, 14. Junl. Die meiſten Blätter be⸗ 
zeichnen den geſtrigen Anſchlag auf Faure als das 
Werk eines Geliſteskranken oder einen Gaſſenjungen⸗ 
ſtreich. Der Pollzeſpräfekt erklärte einem Interviewer, 
es ſcheine ſich um eine Myftificatton zu handeln. Die 
Exploſion konnte abſolut keinen Schaden anrichten. 


Wiesbaden, 14. Juni. Flnanzminiſter Miquel 
tft geſtern Abend nach Berlin abgereiſt. 

Wien, 14. Junt. Geſtern fand unter dem Vorſitze 
des Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt. an dem die drei 
gemeinſamen Miniſter ſowie die beiderfeitigen Miniſter⸗ 
präſidenten und die Finanzminiſter theilnahmen. 

London, 14. Juni. Nach einer Meldung des 
„Daily Chronicle“ aus Athen vom 13. d. Mts. hat 
die Türkei ihre Anſprüche auf 6 Millionen Pfund 
Sterling ermäßigt. 

Conſtanlinopel, 14. Junl. Morgen findet die 
fünſte Conſerenz in Sachen der Frledensverhandlungen 
ſtatt. 

Canea, 14. Juni. Die von den Admiralen bes 
ſchloſſenen Märſche in der Umgegend von Canea 
werden morgen beginnen. 

Kalkutta, 14. Junl. Durch das vorgeſtrige Erd 
beben ſind vlele von den minder wohlhabenden 
Europäern und ſehr zahlreiche Eingeborene obdach⸗ 
los geworden. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 

— Ueber die Frage, ob die Schutzpockenim⸗ 
pfung im Stande iſt, eine Dispoſttton jüc 
die Elkrankung an Tuberkuloſe oder Skro⸗ 
phuloſe zu ſchoffen, hat die königliche wiſſenſchaft⸗ 
liche Deputat on für das Medlzinalweſen in Berlin 
dem Kullusminiſter aus Anlaß eines Sonderfalles 
unter dem 10. März 1897 ein Gutachten erſtatlet, 
in dem es heißt: Ein Beweis dafür, das Impfung zu 
Tuberkuloſeerkrankung geneigt mache, liegt zur Zeit 
weder im einzelnen noch im großen vor. Man kann 
nur nach allgemein pathologlſchen Erfahrungen ver 
muthen, daß entkräftende Erkrankungen, melde 


entgegenzuſetzen vermag. 


— * 12. Juni. 


Auch kann man die Mög⸗ 


lichkeit nicht ganz in Abrede ſtellen, daß bei Kindern 1 — lt ee 153 
die irgendwo in ihrem Körper zur Zeit in fogenanntend „ Belbunt 2 nenn 15² 
ſkrophulöſen Lymphdrüſen ſchon Tuberkelbazillen bes Tranſit ochbunt und weiß 120 
berbergen, in einzelnen Ausnahmefällen mit ſtarker 2 n 
fieberbafter Erkrankung eine raſchere Vermehrung oder Regulirungspreis 3. freien Verkehr — 
Verbreliung dieſer Bazlllen ermöglicht oder begünſtigt n Unverändert. 8 
werden könne. Abgeſehen von dieſem ganz verein⸗ vun cher rn = 
zelten Fällen muß die Annahme, daß durch die Im⸗ 115 8 ; u. = 
Regultrungspreis z. freien Verkehr . 
pfung eine Dispoſitlon zur Entſtehung von Skrophu⸗[Gerſte, große 886 — P 125 
loſe oder Tuberkuloſe begründet werde, als uneriwiejen 7 mt DRANG 110 
bezeichnet werben. gel ind . IE 123 
— u] rbſen, i R 130 
Börje und Handel. ER RR: „PR DE 258 
D 
Berlin, 14. Jun r n. Rahm. 
e | mansigaa-sunt, Eike yo 10 Ale 
e. a u 1 
2 pe 5 3 m 2 104.10 | 104.00 | tontingentseter. oed 58,70 Br, —— db, nicht tontine 
pet. 97.70 97,70 gentirter loco 39,00 Br., —,— Gd. 
4 pot. Preußiſche Conſols 103 90 | 103,00 
% „„ „ 10410 1104.10 Iudermarkt. 
3½ pet. 5 Nr 100,10 10020 | Magdeburg, 12. Juni. Kornzucker exkl. von 92 %, 
briefe endement —,—, neue —,—. uder exkl. von 88 % 
8 / pCt. 4 e Na 19490 18150 ge nn 17 — 5 ent er, u! 
ldrente 5 * men „Ruhig. — Gemahlene Ra 
Dee ne 19050 190 40 made mit Faß 28,25. Melis 1 mit Faß 22,25. Ruhig. 
. 216 85 216 50 , 
1 von 1890 89,90 89 80 Glasgow, 12. Juni. [Schlußturie.] Mixed number 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeftemy. | 6710| 6720| warrants 45 ah 2 d. Stetig. 
4 pCt. Italieniſche Goldrente nl 55 5 5 5 
Marſenb.⸗Mlawk. Stamm⸗Er w an 123 75 12300 Empfindliche aut wird am meiſten den 


Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 14. Juni, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
Getreide-, Woll-, 


Loco nicht contingentirt 
uni 


de 


nicht contingenti 


Preiſe der Coursmakler. 


den Apotheken zu 50 Pfg. erhältlich, 


(Von Portatius und Grothe, 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10 000 L % excl. Faß. 
40,30 „A Brie 
40,10 & Brie 
.. 39,80 4 Geld 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in 
ohne Firma gegen Einſendun 
W. H. Mielck, Fran 


Man hält Gallet nicht für den Ur} 


Ostseebad Soppoi. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 
Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Geſundes Klima. Mücken⸗ 
freie Umgegend. Schattige Promenaden und Parks am Strande. Kalte 
und warme See-, Sool⸗, Eiſen⸗ u ſ. w. Bäder und Douchen. Beſtes 
Bergquellwaſſer durch Leitung. Elektriſche Beleuchtung des ganzen Ortes. 
Sommertheater. Großer Seeſteg. Dampferverbindung über See. Großes 
elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der Kurkapelle. Reunions, 
Gondelfahrten, belebte Eiſenbahnverbindungen. 1896 Badefrequenz 
8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. Neue elegante 
Kolonaden, darin ca. 2000 Perſonen Schutz gegen Unwetter finden können. 
Diesjährige Proſpekte in eleganter Ausſtattung und Auskunft verſendet 


poſt⸗ A kene die Bade- Direction. 


Rudoli Schiefelbein, 


Bernsteindrechslermeister, 


Kahlberg, visävis Hötel Germania. 
Empfehle I” Echt Bernstein - Waaren in Schmuck- 
und Nipes- Sachen in verschiedenen Mustern, sowie Bernstein und 
Meerschaum-Cigarrenspitzen jeder Art. 


BEE Reparaturwerkstätte. 


Elbinger Standesamt. 2 
Vom 14. Juni 1897. 8 
Geburten: Tiſchler Carl Auguſt 
Sperling 1 T. — Tiſchlermeiſter Ernſt EN 
Klutki 1 T. — Schneider Anton Schröter 
1 T. — Arbeiter Anton Reſtetzki 1 T. 
— Fabrikarbeiter Andres Kluth 1 S. — 
Mühlenſteinarbeiter Gottfried Pohl 1 T. 
gebote: Schiffer Ludwig Gieſe⸗ 
Königsberg mit Schiffer⸗Wwe. Amalie 
Lindenau, geb. Zielinski⸗Elb. — Leder⸗ 
händler Heinrich Brahn⸗Oppeln mit 
Martha Silberſtein⸗Elb. 


Dienſtag, den 15. d. Mts.: 


Mondſchein⸗Curnfahrt. 


Abmarſch: Abends 8 ¼ Uhr vom 


Gerichtgebäude. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Fiſchler Kbing. 


E lie en: Tiſchler Ferd. N 
e Rare Bart == bee * den 27. Juni t 
Kanzleigehilfe Theodor Kern mit Emma 
Sen Spazierfahr 

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich (per Brea) 


nach Pr. Holland. . 
Der Borſtand. 


Bekanntmachung. 
Heugrasverpachtung 


Holm bei Zeyer. 

Am Donnerſtag, den 17. d. M., 
Nachmittags 3½ Uhr, wird auf 
dem ſtädtiſchen Adminiſtrats mundſtück 
2 „Holm“ das Heugras öffentlich meiſt⸗ 
3 dietend verpachtet. 

Werpachngslolalchaſthofdes Hern 
Zimmermann in Zeyer. 

Elbing, den 14. Juni 1897. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Tränkkälber 


kauft zu höchſten Preiſen. . 
Max Tübel, Alter Marke 46, 


Eine tüchtige Kochfrau 


wird für einige Tage per ſofort geſucht, 
u erfragen I d. Exp. d. „Altpr. Z. 


1 Lehrling 


Preuschoff 
ſucht ſofort A. Alle Börlen. 3 


Berger S. 1 J. — Faktor Gottfr. Wilh. 
Albrecht S. 7 M. — Steinſetzerfrau 
Wilhelmine Friedrich, geb. Schwertfeger 
55 J. — Leibrentiſtin Antonie Paſter⸗ 
nak 76 J. — Friſeur Emil Fiſcher T. 
1½ J. — Eiſendreher Jul. Ferd. Beyer 
S. 2 M. — Arbeiter Bernhard Weinert 
69 J. — Arbeiter Anton Marx S. 3 M 


Heute wurde uns ein 
ſtrammer Junge geboren. 
Elbing, 13. Juni 1897. 


Wilhelm Schlücker || 
und Frau 
Anna, geb. Drechsler. 


Bea n 5 
Dienstag: Liedertafel. 
Vollzähligkeit unerlässlich. 


ö fl. Irei-Kön. 
5 2 u SE If 
Kaufmännischer, Derein. 

= Bücherwechſel. 8 
5--6'/, Uhr. 


wohlthuenden Ein⸗ 
fluß die Milde und abſolute Reizloſigkeit der 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche überall auch in 


beim Ge⸗ 


brauch als tägliche Toiletteſeife empfinden. 
. —— — — 


eſchloſſenem Couvert 
1 10 in Marken 
Hurt a. M 


Eibind. 19. Provinzial-sängerfest, 


In der neu errichteten Festhalle finden statt: 


Sonntag, 4. Juli una Montag, 


Nachmittags von 5 bis 8 Uhr: | 


Vocal-Concerte mit Orchester begleitung 


unter Mitwirkung von ausgeführt von der Militär- Kapelle des 43. Infanterie- 
Regiments unter Direction des Königl. Musik - Dirigenten 


eirca 1900 Sängern. Herrn Krantz. 


Billets für beide Coneerte zusammen entnommen I. Platz 5 , II. Platz 3 ; für das 
einzelne Concert I. Platz 3 , II. Platz 2 ,. Stehplatz 1.4. Texte der Gesänge 30 $ in 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


= Für Magenleidende! = A, treuschf, | 


Königsbergerftr. 19 u. „Alte Böse 
8 denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 


Delieateſſen⸗, 
Colonial⸗, Weins, 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 


Eigarren⸗ 
Magenleiden, wie: 


und Bier⸗Handlung. 

Magenkatarrh, Magenkrampf, Specialität: 8 4 — 8 

ee ſchwere Verdauung oder Ar. 
Verſchleimung 


9 Thürin 

ger 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 9 Rügenwalder } Cervelatwurſt; 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 


in hochfeiner Qualität, ſowie 
Es iſt dies das bekannte 


Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der Matjesheringe 


Hubert Allrich ſche Kräuter-Wein. ef 


l 
( Adolf Kuhn, siöeft. 31. 4 
®Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, — 
eheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem; 
8 Wein bereitet, und stärkt und belebt den$ 
S ganzen Verdauungsorganismus des men-; 


L. Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kunstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund, von 9—6 Uhr. 


schen, ohne ein Abführmittel zu sein., 

® Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in 

öden Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 

$verdorbenen krankmachenden Stoffen und 

wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden 
Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weins werden Magen 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Mose beſeitigt. me got f 

un eren unangenehme Fo ir. 

Stuhlverstopfung wie Beklemmung, Kolik 
ſchmerzen, Herzklopfen, ng ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
mangel, Entkräftung Sera. Folge cler 


Verdauung, mangelhafter Blut 
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen n ee We Nächten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuter⸗Wein giebt 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. 1 Kräuter⸗ 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verheſſert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerben und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
beweiſen dies. 

Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à % 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Driginalpreifen 
nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und kiſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! ag 


Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich’schen 1 Kräuter-Wein. 


Mein Kräuter⸗Wein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile 
ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 
2204 Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen⸗ 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, . —— — aa 10,0. 


Maschinenölel #& 


Wagenfett! 
2 te Qualität, billigſt. 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 

Die weltbekannte und in 
allenOrten eingeführte Fir- 
ma M. Jacobsohn, Berlin 
Linienstr. 126, berühmt durch 
langjährige Lieferung an Mitglieder von 
Lehrer⸗, Krieger⸗, Poſt⸗, Militärs 
1 u. Benmien-Bereinen 
., verſendet die neueſte hoch⸗ 
. a Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, verbeſſ. Kon⸗ 
Sſtruktion, zur Schneiderei, 
Hausarbeit und gewerb⸗ 
lichen Zwecken, m. Ver⸗ 
ſchlußkaſten, Fußbetrieb 
für 50 Mark. Vier⸗ 
wöchentliche Probe⸗ 
eit; 5jähr. Garantie. 
Flle Sorten S uh mucher⸗ 
Schneider⸗ u. Ringſchiff⸗ 
chen⸗Maſchinen zu billigen Preiſen. 
Maſchinen, die in der Probezeit nicht 
konveniren, nehme unbeanſtandet auf 
meine Koſten zurück. Militaria⸗Fahr⸗ 
rüder, Tangentſpeichen, Pneumatiereifen. 
175 Mark. 1 Jahr Garantie. 
Cataloge gratis, franco. 


Loos ga- S Mt 0 fe 


Metzer Dombau-Geldlotterle 
(A. Reihe) mit 6261 Geldgewinnen, 
Hauptgewinne 


5 0, 0 0 O un 
0 20 Obbu, 10,000 u. 


ſind in allen ü 
— 35 auch direct zu besiehen 
005 Liſte 20 Pf. extra) von 


dor Matze Netzer Donbau- "Gold Lotterie In Metz. 
Eee; | 
Fr. Schnur, Elbing 
75 Markt 50, Cie eg " 
empfiehlt ſich zu Concerten, Bällen und 
Arrangements für Vereins⸗ und Priwat⸗ 
jene zu den coulanteſten Be. 
8 


| 
r 


Hotel —— 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
pecial-Ausschank von Höcherlbräu. 


A. Danielowski,| Ausverkauf. 


Aeußz. Mühlendamm 67. Wegen Fortzugs aus Elbing verkaufe 


en 8 5 
Colonialwaaren Sirge elf, 2insfiaitung. Sieber: Künſliche Fühne 


und Weinhandlung, = Wäſcheſpind, Bettgeftelle und | 3 unter mehrjähriger Garantie, 


Destillation. faber hi e Allen Bein To Plombiren 20. 


ſachen zu ſehr billigen Preiſen. : Ad 17 Bukau 5 
8 0 i 
Hr: Brauser, Stisiermeiter, |} sun. ongasntene >, 


SE | 
1 
m, 


1 
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Damen, 


eon der Expedition dieſes Blattes erbeten. 


N | werden die von vergangener Saiſon 


zurückgebliebenen 


> Ar enmänlel 4 
nn 
de 
0 A 1 


| ausverkauft. 


II 
! 

Loewenthal’s 
b Kaufhaus. 


. 


DV 
O. 


V 


eee eee eee eee 


5 


Von der en und Spiegelmanufactur iſt mir der Allein⸗ 
& verkauf des durch D. R.⸗P. Nr. 83081 geſchützten 


Drahtglaſes 


für Elbing und Umgegend übertragen Worden. 

Daſſelbe bietet gegenüber den bis jetzt bekannten Fabrikaten viele 
Vorzüge, vor allem hat es eine zart weiße Farbe und daher höchſte 
Lichtdurchläſſigkeit. Beſonders geeignet zu Einfalllichten. 

Preisliſte und kleine Muſterſtücke ſende gratis und franco. 


be] 
2. Scheffler, t 
Spiegel: u. Fenfterglashandlg., Bau: u. Luxusglaſerei. 
S rere 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 30 


einen Kleinhandel mit 


Flalchenbier, Kartoffeln, Eier u. Räle 


eröffnet habe. 
Ich bitte mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen; ich werde 


ſtets bemüht ſein, jeden meiner geehrten Kunden reell und billig zu bedienen. 
Hochachtungsvoll 


run Heinriette König. 


1 


Das thenerfle Modenblatt der Welt 


enthält nicht mehr Modenbilder und Handarbeitsvorlagen, als der nur 
1 Mk. 25 Pf. vierteljährlich koſtende „Moden⸗ Salon“, der außerdem 
monatlich zwei farbige Modenkupfer, eine Schnittmufterbeilage und die 
vollſtändige Zeitſchrift „Die Kinder⸗Mode“ als Gratisbeilagen bringt. 
Abonnentinnen des „Moden⸗Salons“ erhalten Schnitte nach Maß 
von ſämmtlichen im „Moden⸗Salon“ und der „Kinder⸗Mode“ abgebildeten 
Toiletten in beliebiger Anzahl gratis. Keine fogenannten „Normalſchnitte“, 
ſondern garantirt gut paſſend. 
Probehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung. 


e 
+94949+9+9+94-39+049+9+0+ 


Wegen Räumung 


meines Gärtnerei⸗Grundſtücks 
zu Bauzwecken 


verkaufe meine Gewächshäuſer mit Warmwaſſerheizung zum 
Abbruch, ſowie auch den ganzen Pflanzenbeſtand billigſt. 


G. Abramowsky, 


Hohezinnſtraße 1a. 
. KK 


Ein faft neuer W̃ 0 b nung 
51 k kw l 0 el, von 2 Zimmern nebſt Zubehör zu 


Een geſucht. 2 ei ale 
Au aſſend für Fleiſcher als 3 ngaben unter J. 250 in der Exped 
5 ii beet zu ver⸗ der „Altpr. llipr. gig erbetrn. 


kaufen. 
Zu erfragen bei Schmiedemeiſter 
Herbst, Elbing. 


Benno Da mus 


Nachf. 
Colonialwaaren-, 
Ds Delicatessen-, == 
Südfrucht- u. 

| Wein-Randlung. 


welche ihre Nieder⸗ 
kunft erwarten, fin⸗ 
den Rath u. freund⸗ 
liche Aufnahme bei Frau Ludewski, 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 
Ei. Wohnung von 3—4 Zimmern 

mit Zubehör vom 1. Okt zu miethen 
geſucht. Offerten unter S. 137 in 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 15. Juni 1897. 


Nr. 137. 


Nr. 137. 


Aus den Provinzen. 


oppot, 11. Junl. Mit der Eröffnung der 
ae 15. d. Mts. fol auch die elektriſche Ber 
leuchtung des Ortes von Seiten des „Helios“ in Be⸗ 
trieb geſetzt werden. Die Greftraße tft bereits mit 
den nöthigen Bogenlampen verſehen; an anderen 
Stellen iR jedoch noch manches bis zur Fertigstellung 
berzufteDen. In dieſen Tagen erhielt die Centrale 
einen Keſſel im Gewicht von 250 Centner; obgleich 
12 Pferde vorgeſpannt waren, vermochten fie bn 
nicht bis an Ort und Stelle zu befördern; es ſollen 
jetzt maſchinelle Einrichtungen zu Hilfe genommen 
werden. — Am Strande entwickelt ſich jetzt ſchon all⸗ 
mählich ein reges Leben von Fremden. Wie wir 
hören, ſollen bereits gegen 2000 Sommergäfte amtlich 


angemeldet ſein. 

e 1. Juni. Ein bedauerlicher Unfall hat 
ſich in dem Dorſe Darslub ereignet. Das dreijährige 
Kind des Schmiedemeiſters Patock ging an der Hand 
ſeiner Großmutter an einem langſam die Dorfſtraße 
entlang fahrenden Laſtwagen vorbei. Als das Kind 
in die Nähe der Pferde kam, ſchlug eines der Thlere 
aus und traf ſo unglücklich die Stirne des Kindes, daß 
dieſes nach wenigen Stunden ftarb. x 

cn Schöneck, 13. Junl. Heute fand im Schützen⸗ 
bauſe die Einweihung der von dem Glaſermeiſter 
Herrn Knuth der biefigen Schützengilde geschenkten 


ahne ſtatt. 

. — 12. Jun. Die Steuerſätze für 
unſere Stadt wurden der Vorlage des Magiftrates 
gemäß angenommen. Danach betragen dieſelben 290 
Procent Einkommens, 215 Procent Real und 100 Pr. 
Betriebe teuer. Betreffs der Beleuchtungsfrage wurde 
der Magiſtrat ermächtigt, zwecks Einrichtung von Glüh 
licht für die Nachtlaternen mit der Gasanſtalt in Ver⸗ 
bindung zu treten. Es ſollen außerdem dle Petroleum. 
lampen in den Straßen der Stadt abgeſchafft werden 
und an Stelle derſelben Gaslaternen treten. 

Tiegenhof, 10. Junl. Ein Fehlbetrag von 
9000 Mark ſoll in den Kaſſenbeſtänden der Molkerel⸗ 
Genoſſenſchaſt Holm feſtgeſtellt worden fein. Ob eine 
Unterſchlagung oder ein Verſeben vorliegt, iſt noch 
nicht ermittelt worden. 

Graudenz, 13. Junl. Ertrunken iſt am Freitag 
Abend 9 Uhr im Rondſener See der auf dem Gute 
Rondſen beichäitigte, ca. 29 Jahre alte Brauer Görtz 
aus Honigfelde (Kreis Stuhm).. G. nahm in Geſell⸗ 
ſchaft zweier anderer Gutsangebörlger ein Bad. Beim 
Tauchen, in welchem er feinen Gefährten feine Fertlg⸗ 
keit zeigen wollte, ging er unter und kam nicht mehr 
zum Vorſchein. Wabrſcheinlich bat ein Herzſchlag 
feinem Leben ein Ende gemacht, da er unvorſichtiger 
Weiſe kurz nach eingenommener Abendmahlzeit ins 
Waſſer gegangen war. Nachdem während der ganzen 
Nacht vergeblich nach der Leiche geſucht worden war, 
fand? man dieſe am Sonnabend früh endlich 
ca. 30 Meter vom Uſer ent'ernt: ſtehend auf. 9 

Thorn, 11. Juni. Die neue Rennbahn, 
die einen Koſtenaufwand von ungefähr 30 000 Mt. 
berurſachte, iſt in der Hauptſache ſertiggeſtellt und 
dürfte nicht nur als Zierde und Ausflugsort Thorns 
dienen, vielmehr wird fie auch wahrſcheinlich die 
ſportlichen Verhältniſſe weſentlich beeinfluſſen und 
zu Zeiten viel auswärtige Radfahrer anzleben. Durch 
den Bau dieſes Sportplatzes zählt Thorn zu den 
wenigen Städten, die dem Publikum — das immer 
für Wettkämpfe, in denen natürlich veranlagte und 
durch Training ausgebildete Kräfte au! friedliche 
Welle um den Lorbeer ringen, eingenommen iſt — 
Gelegenheit bieten, dieſes Schauſplel von den 
hierzu beſonders bergerichteten Plätzen bequem 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


7 
8 Dieſer unerwartete Ausbruch eines geradezu 
leidenſchaftlichen Schmerzes hätte nothwendig eine 
ſehr peinliche Situation herbeiführen müſſen, wenn 
nicht Franz Steinäcker auch diesmal ein Mittel ge⸗ 
funden hätte, jeder Gefahr einer ernſtlichen Ver⸗ 
ſtimmung vorzubeugen. Durch einige, in faſt be⸗ 
fehlendem Tone geflüſterte Worte hinderte er ſeine 
Mutter, eine Frage an die Weinende zu richten, und 
dann, nachdem er Ilſe ein paar Minuten lang 
ſchweigend hatte gewähren laſſen, ſagte er: 

„Ich glaube dieſe Empfindungen zu verſtehen, 
liebe Ilſe, die der Anblick Ihrer Heimath in Ihnen 
wachruft. Und wenn die Reiſe Sie nicht zu ſehr 
ermüdet hat, möchte ich Ihnen vorſchlagen, daß wir 
noch heute Ihres Vaters Grab aufſuchen. 
Ich meine, wir könnten unſer Verlöbniß nicht öffent⸗ 
lich bekannt 1 5 ir uns zuvor gewiſſermaßen 
einen Segen zu holen.“ 3 
Ilſe dankte ihm aus feucht glänzenden Augen 
mit einem Blick, wie er wärmer und freundlicher 
noch keinen von ihr empfangen. 5 

„Ich hätte nicht gewagt, Sie darum zu bitten, 
ſagte fie leiſe, „aber da Sie nun ſelbſt dieſen 
Wunſch haben, könnten wir dann nicht gleich vom 
Bahnhofe aus nach dem Begräbnißplatz fahren?“ 

Die Finanzräthin wollte augenſcheinlich eine 
Einwendung erheben, der Regierungsbaumeiſter aber 
kam ihr zuvor, indem er auf das Bereitwilligſte 
ſein Einverſtändniß erklärte. So trennte man ſich 
nach der Ankunft des Zuges, und während die alte 
Dame in Begleitung der am Bahnhof erſchienenen 
Zofe den Heimweg antrat, fuhren die beiden An⸗ 
deren in entgegengeſetzter Richtung davon. Als der 
Wagen an der Friedhofspforte hielt, reichte der 
Baumeiſter ſeiner ſchweigſamen Begleiterin den Arm 
und führte fie über die raſchelnden gelben Blätter, 
die alle Wege bedeckten, zu ihres Vaters letzter 
Ruheſtätte. i 

Ilſe aber glaubte ein Wunder zu erleben, da 
ſie den Hügel nicht gleich den meiſten Gräbern 
rings umher in herbſtlich troſtloſem Zustande, ſon⸗ 
dern im reichen Schmuck friſcher Blumen erblickte. 
Ein Lorbeerkranz umwand den einfachen kleinen 


beobachten. 


zu Die Lauffläche der Bahn iſt 
aus Zementbeton hergeſtellt und hat eine 
Länge — in der ovalen Form — von 


400 Metern bei einer Breite von 7 Metern und 
2 Meiern Kurvenüberhöbhung. Die Plätze find alle 
terraſſenſörmig eingerichtet, jo daß jeder Zuſchauer 
dem ganzen Verlauf des Rennens folgen kann. Die 
Tribüne iſt beſonders erhöht und aus gemauerte m 
Fachwerk hergeſtelll. Es befinden ſich unter der 
Tribüne die Ruheräume und Douchevorrichtungen für 
die Rennfahrer. Für die Preisrichter iſt ein ber 
ſonderes Richterhaus auf der Mitte der Rennbahn 
hergeſtellt, ferner iſt an der Langſeite eine bedeckte 
Kolonade mit Küche und Ausſchank zum Schutz gegen 
ungünſtige Witterung erbaut. Die ganze Anlage 
macht einen ſehr guten Eindruck und wird bei den 
ſpäteren Rennen durch Anpflanzungen weſentlich ge⸗ 
winnen. Ohne Zwelfel wird die Gunſt des Publi⸗ 
kums dem Unternehmen nicht verſagt bleiben. 
(Th. Oſtd. Ztg.) 

Von der Culm⸗Brieſener Kreisgrenze, 11. Juni. 

Belm Baden ertrank geftern im See in Mgowo, Kreis 
Briefen, der 14jährige Knabe Murawmskt. 
Prauſt. 9. Junſ. Eine ergötzliche Geſchichte trug 
ſich, wie die „Danziger Neueſten Nachrichten“ er⸗ 
zählen, unlängſt in einer Schule der Halde zu. Beil 
geſchloſſenen Fenſtern plagte ſich der Lehrer im 
Schweiße ſeines Angeſichts, obne die Beſchwerden der 
ſchlechten Atbmoſphäre zu beachten. Plötzlich geht die 
Thür auf und ein unbekannter, kleiner Herr tritt ein. 
„Ich erſtſcke“, ruft er aus und ſpringt eilig vorbei an 
dem verblüfften Lehrer und hinweg über die Bänke 
nach dem nur auf dieſem ungewöhnlichen Wege zu er⸗ 
reichenden Fenſter. Er öffnet es weit und ſteckt die 
Naſe hinnaus. Die Kinder rücken ſcheu in den 
Bänken zuſammen und ſehen angſterfüllt auf ihren 
Lehrer. Diefer hat indeſſen die Sprache wiederge⸗ 
wonnen und ruft: „Kinder, das iſt ein Verrückter, 
ſchnell hinaus:“ Schreiend und weinend ſtürzte ſoſort 
die ganze Schaar davon, deren Schreck noch vermehrt 
wird, als der Fremde ſich wieder dem Innern des 
Schulzimmers zukehrt und geſtikullerend und ſprechend 
hinter ihnen herläuft. Die Ruhe wurde erſt wieder 
hergeſtellt, als der fremde Herr ſich dem Lehrer als 
— der neue Schulrath vorſtellte. 

Alleuſtein. Todt aufgefunden iſt am Mittwoch 
in einem Teiche der Prov.⸗Irrenanftalt Kortau der 
Oberlehrer g. D. Szarlinski aus Königsberg, welcher 
in der Irrenanſtalt untergebracht war. 

Mehlſack, 11. Zunt. Zwei junge Leute, die in 
der Meierei des Herrn Lingk in Lichtenau beſchäftigt 
waren, hatten auf dem Hoſe der Meleret zu thun. 
Einer derſelben hatte einen geladenen Revolver, 
welchen er abſchießen wollte; trotz wiederholten Ab⸗ 
drückens gelang ihm das nicht. Schließlich ging der 
Schuß doch los und traf unglücklicher Weiſe feinen 
Kameraden in die Bruſt. Letzterer wurde ſoſort hler⸗ 
her in das Krankenhaus geſchafft, woſelbſt er ſich 
beute noch befindet. Die Kugel iſt bis jetzt noch nicht 
entfernt. Da der junge Mann das Bett bereits ver⸗ 
läßt uud wenig Schmerzen verſpürt, die Wunde auch 
bereits zugebeilt iſt, iſt wobl anzunehmen, daß der 
—— keine weiteren ſchweren Folgen verurſachen 
wird. 

Aus dem Kreiſe Raſtenburg, 11. Junl. Ein 
Großfeuer äſcherte geſtern Abend die Beſitzung der 
Beſitzerin Podehl in Meiſtersſelde ein. In den 
Flammen ſind umgekommen 33 Kühe, 18 Pferde und 
ſämmtliche Schafe und Schweine. An ein Retten war 
nicht zu denken. 

Königsberg 12. Junl. Heute fand die Ver⸗ 
handlung gegen den Eriminalcommifjarius Perl ftatt, 


Denkſtein, deſſen Koſten ſich die Geſchwiſter mühſam 
genug hatten abdarben müſſen, und eine Fülle bunter 
Aſtern und Chryſanthemen verbarg den abge⸗ 
ſtorbenen Raſen. 

„O, mein Gott — wie gut das iſt — wie 
gut!“ rief Ilſe in tiefer Bewegung. „Und Sie 
waren es, der es gethan?“ 

„Da ich den Lebenden nicht mehr erfreuen 
konnte, mußte ich den Zoll meiner Verehrung wohl 
dem Todten darbringen. Es iſt ſchmerzlich genug, 
daß wir ihm den wohlverdienten Lorbeer nur noch 
auf das Grab legen können.“ 

Wäre ſeine Erwiderung minder überlegt und 
wohlgeſetzt geweſen, ſo hätte ſie wohl eine ganz an⸗ 
dere Wirkung auf Ilſe hervorgebracht. Denn ihr 
Gemüth war vielleicht niemals empfänglicher geweſen 
für ein warmes, aus der Tiefe des Herzens quellen⸗ 
des Wort. Franz Steinäcker hatte den Eindruck, 
den die unerwartete Ausſchmückung des Hügels auf 
ſie machen würde, durchaus richtig berechnet; aber 
er verſtand es nicht, ihn auf die rechte Art zu 
nützen. Seine wohlbedachten Worte mit ihrem er⸗ 
nüchternden Klange kühler Schönrednerei brachten 
ihn um den gehofften Erfolg. 

Ilſe fühlte ſich plötzlich daran erinnert, wie 
wenig der Mann an ihrer Seite dereinſt geneigt 
geweſen war, dem Lebenden Ehre und Anerkennung 
zu gönnen. Sie dachte an die gehäſſigen Angriffe, 
die er öffentlich gegen den ehemaligen Freund ge⸗ 
richtet, an den tiefen Kummer, den er ihm noch 
auf dem Sterbebette bereitet hatte. Und ihre 
Kindes liebe empörte ſich gegen die Zumuthung, hier 
am Grabe des Entſchlafenen eine heuchleriſche 
Komödie zu ſpielen. 

„Sie hatten nicht immer dieſe freundliche Mei⸗ 
nung von meines Vaters Schaffen,“ ſagte ſie frei⸗ 
müthig. „Ich weiß, daß ihm gerade aus Ihrer 
Gegnerſchaft in der letzten Zeit ſeines Lebens viel 
herbes Leid erwuchs.“ 

Steinäcker's Antlitz blieb unverändert ruhig. 

„Ich glaubte damals nur meine Pflicht zu er⸗ 
füllen. Wenn ich darin geirrt habe, wenn eine ge⸗ 
wiſſe Verbitterung mich gegen meinen Willen ver⸗ 
führt haben ſollte, Ihrem Vater Unrecht zu thun, 
ſo hatte ich doch auch Unrecht von ihm gelitten. 
Und die Kränkung, die mir geſchehen, war wohl die 
ſchwerere geweſen — die ſchwerſte vielleicht, die 
einem Manne angethan werden kann.“ 


welcher des Verbrechens im Amt, der Urkundenfälſchuung 
und der Unterſchlagung in zuſammen fünf Fällen an⸗ 
geſchuldigt war. Der Gerichtshof beſchloß Vertagung 
der Verhandlung, um den Angeklagten einer Hellanftalt 
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes zu überweiſen. 

Tilſit, 12. Juni. Ein merkwürdiges 
Verlangen. = der Notiz, die wir unter dieſer 
Spitzmarke der Sonntagsnummer der „T. A. 3.“ 
entnahmen, wird dem Blatte von amtlicher Seite 
mitgetheilt, daß von dem jungen Manne, der auf dem 
Magiſtrat erklärt hat, er jet ſchon letzte Weihnachten 
bei Herrn S. in Condition geweſen, eine Beſchelnigung 
über die Höhe der damals erhaltenen und nicht etwa 
der zukünſtigen Weihnachtsgratifikation verlangt worden 
ſei, wozu der Magiſtrat nicht nur berechtigt, ſondern 
ſogar verpflichtet iſt. 

Landsberg a. W., 11. Junl. In einem Zelt⸗ 
raum von 56 Jahren ſind 49 Mal im unteren 
Warthebruch 16 000 Morgen bis in den Mal und 
Junt hinein unter Waſſer geblieben, jo daß von 
einem gedeihlichen Graswuchs oder einer rechtzeitigen 
Beſtellung keine Rede ſein kann. Im Winter tauchte 
dann das Projekt des Ingenteurs Brutſchke aus 
Charlottenburg auf, wonach Herr B. die Entwäſſe⸗ 
rung mittelft Schöpfwerken auf elektriſchem Wege 
berbelführen wollte. Nach den überſchläglichen Er⸗ 
mittelungen find bei 20tägiger und 22ftündiger Schöpf⸗ 
zelt und in der Vorausſetzung, daß die Niederung bis 
zum 5. Mat waſſerſrei fein ſoll, etwa 10,50 Kublk⸗ 
meter Waſſermengen durchſchnittlich in einer Sekunde 
zu Jördern. Werden die Geſammtkoſten der Anlage 
auf 190 000 Mk. angenommen, jo ergeben ſich als 
jährliche Beiträge im Durchſchnitt für die I. Klaſſe 
3 Mk., für die II. Klaſſe 1 Mk. und für die III. 
Klaſſe 0,50 Mk. pro Morgen. Der Schaden, der 
den Intereſſenten in dieſem Johre erwächſt, dürfte 
ſich durchſchnittlich auf 10 Mk. pro Morgen belaufen. 
Die Verhandlungen wurden, da eine Einigung in der 
Verſammlung nicht erzielt werden konnte, abgebrochen. 
Regierungsrath v. Kannewurff ſah ſich zu der Erklä · 
rung genöthigt, daß die Reglerung nötbigenfalls unter 
Anwendung der geſetzlichen Zwangsmaßregeln für die 
Errichtung eines Schöpſwerks eintreten werde. 

Stargard l. Pomm., 12. Junl. Die Straf» 
kammer hat heute den Rittergutsbeſitzer v. Klltzing 
auf Graſſee, deſſen Verurtheilung wegen Mißhandlung 
ſeines Knechtes Zinker zu zwei Monaten Geſängniß 
feiner Zelt hier großes Auſſehen erregte, heute frei» 
geſprochen, nachdem das Reichsgericht das erſte Urthell 
aufgehoben hatte, weil geprüft werden ſollte, ob der 
Angeklagte nicht ia der Nothwehr gehandelt habe. 

Kolberg, 11. Junl. Die Badedirektlon hat den 
Bau eines neuen Kurhauſes mit Logirhaus beſchloſſen. 
Die Koſten des Baues werden ſich auf 500 000 bis 
600 000 Mk. belaufen. ; 


Submiſſionen von Behörden :r. 


Königsberg. Die Ausführung der Arbeiten für 
die Erneuerung des eichenen Bohlenbelages auf den 
Fußgängerwegen der Klappen der Köttelbrücke einſchl. 
Matertallteferung ſoll vergeben werden, und iſt dazu 
in der Bureau Abtheilung IV des Maglſtrats, Zimmer 
No. 50. Termin auf den 16. Juni, Vorm. 11 Uhr 
anberaumt, bis zu welchem Angebote entgegengenommen 
werden. — Prelsverzeſchniſſe und Bedingungen liegen 
in dem bezeichneten Bureau aus, können daſelbſt auch 
gegen Einſendung von 20 Pf. bezogen werden. Alle 
Anfragen und die Angebote ſelbſt find zu richten an 
die Bureau- Abtheilung IV des Magiſtrats. 

Königsberg. Die Ausführung der Waſſer⸗Zu⸗ 
und Ableitungen, ſowle der Cloſetanlage im Neubau 


Ueberraſcht blickte Ilſe auf. — Sie fühlte ſich 
im innerſten Herzen beunruhigt durch die Vor⸗ 
ſtellung, daß ſie ihn auch in Bezug auf ſeine da⸗ 
malige Handlungsweiſe falſch beurtheilt haben könnte. 

„Davon wußte ich nichts. Und es ſieht meinem 
edlen Vater auch ſo wenig ähnlich — er war eine 
ſo weiche, nachgiebige Natur. Mit Wiſſen und 
Willen hat er ſicherlich nie einem Anderen Weh 
gethan.“ 

„Sie haben alſo niemals erfahren, was damals 
zwiſchen uns geſchehen war?“ 

„Nein — niemals! Seitdem Sie zum erſten 
Mal öffentlich gegen ihn aufgetreten waren, vermied 
er es, mir gegenüber Ihren Namen zu erwähnen.“ 

„Und würde Ihnen viel daran gelegen ſein, 
liebe Ilſe, den letzten Grund unſeres Zerwürfniſſes 
zu erfahren?“ 

„Wenn er darnach angethan iſt, Ihr Benehmen 
zu rechtfertigen — ja!“ erwiderte ſie mit einer 
Offenheit, die ihn doch ein wenig zu verwirren 
ſchien, da er die Augen ſenkte und wohl eine Mi⸗ 
nute lang mit der Spitze ſeines Schirmes im Sande 
zeichnete, bevor er ihr Antwort gab. 

„Ob er mich vor Ihnen rechtfertigen wird, kann 
ich nicht wiſſen. Aber ich meine, es ſoll nichts Un⸗ 
ausgeſprochenes und Verſtecktes mehr zwiſchen uns 
geben, wenn Sie die Schwelle Ihrer neuen Heimath 
überſchreiten. Ich hatte mich damals bei Ihrem 
Vater um Sie beworben, Ilſe, und die Schroffheit 
ſeiner Abweiſung war es, die mich tödtlich beleidigte.“ 


Der erſte Eindruck, den dieſe unerwartete 
Enthüllung auf Ilſe hervorbrachte, war der 
einer grenzenloſen Beſtürzung. Was den Ge⸗ 


danken an eine Verbindung mit Steinäcker für ſie 
bisher überhaupt erträglich gemacht hatte, war ja 
gerade jene Leidenſchaftsloſigkeit, die ſie garnicht in 
Verſuchung führte, ſich ihn anders, denn als einen 
beinahe väterlichen Freund und Berather vorzuftellen. 
Wenn er aber ſchon damals, daß ſie faſt noch ein 
Kind war, Verlangen getragen nach ihrem Beſitz 
und wenn er ihres Vaters unverſöhnlicher Feind ge⸗ 
worden war, weil er ihm dieſen Beſitz verweigert 
— dann, ja, dann hatte ſie ſeine jetzige Werbung 
doch vielleicht in einem falſchen Lichte geſehen — 
dann verbarg ſich hinter dieſer Maske ruhig wohl⸗ 
wollender Freundſchaft doch vielleicht ein anderes, 
heißeres Empfinden — und dann hatte ſie doch 
vielleicht eine Verpflichtung auf ſich genommen, die 


Baugewerkſchule Tragheimer Pulverſtraße Nr. 16 ſoll 
vergeben werden und iſt dazu in der Bureau⸗Abtlg. 
IV des Magiſtrats, Zimmer Nr. 50, Termin auf den 
14. Juni Vormittags 10 Uhr, anberaumt, bis zu 
welchem Angebote entgegengenommen werden. Preis⸗ 
verzeichniſſe. Bedingungen und Zeichnungen liegen in 
dem bezeichneten Bureau aus, die beiden erſteren 
können daſelbſt auch gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
bezogen werden. Alle Anfragen und die Angebote 
ſelbſt find zu richten an die Bureau⸗Abtbellung IV 
des Magiſtrats. 


Lokale Nachrichten. 


Der Verband Weſtpreußen des Ceutral⸗ 
verbandes Deutſcher Bäckerimnungen tagte 
geſtern in Culm. Zum Vorſitzenden wurde an Stelle 
des Herrn Julius Schubert, welcher ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hat, Herr Obermeifter Guſtaw Karow⸗Danzig 
gewählt, zum Rendanten Herr Wilhelm Sohn⸗Danzig. 
Nach dem Jahresbericht beſteht der Unterverband aus 
33 Innungen mit zuſammen 588 Mitgliedern (2 In⸗ 
nungen mehr wie 1896). Der Vecmögenszuſtand bes 
trägt 2841 Mk., Unterſtützungen an verarmte Bäcker⸗ 
meifter find 1896/97 gezahlt 310 Mk. Aus dem Bes 
richte über den Gentralverbandstag in Breslau und 
die Geſammt⸗Vorſtandsſitzung in Berlin, welchen Herr 
Karow⸗Danzig erſtattete, iſt hervorzuheben die Grün⸗ 
dung einer Wittwen⸗Penſionskaſſe für den ganzen 
deulſchen Bäcker⸗Verband, dann der Kampf um bie 
Aufdebung des Geſetzes betr. den Maxlmalarbeitstag. 
Zu dem Punkt der Tagesordnung: Moximalarbeits⸗ 
tag und feine Folgen ſprachen ſich die Herren Roggatz⸗ 
Thorn, Hähnel⸗ und Grabowski⸗Graudenz. Brien⸗ 
Culm, C. Schubert⸗Danzig, Fligge⸗Elbing und Karow⸗ 
Danzig dahin aus, daß die genaue Einhaltung des 
Maximalarbeitstages unmöglich fet und daß die Auf⸗ 
fafjung des Geſetzes von Seiten der Behörden in den 
meiſten Städten Deutſchlands verſchleden iſt. Es 
wurde bervorgeboben, daß ſaſt alle Behörden in Weſt⸗ 
preußen das Geſetz milde handhaben. Der Vorſtand 
wurde angewleſen alles zu verſuchen, um die Aufe 
bebung oder Milderung des Gejees zu bewirken. 
Ferner wurde die Gründung einer Sterbekaſſe für den 
Unterverband Weſtpreußen beſchloſſen und der Vor⸗ 
ſtand beanftragt, ein Statut auszuarbeiten. 

Die Gerichtsferien beginnen am 15. Jult und 
endigen am 15. September. Während der Ferlen 
werden nur in Ferlenſachen Termine abgehalten und 
Entscheidungen erlaſſen. Ferienſachen find: Straf» 
ſachen; Arreſtſachen und die eine einſtwelllge Ver⸗ 
fügung betreffenden Sachen; Meß⸗ und Marktſachen; 
Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern and Miethern von 
Wohnungs- und anderen Räumen wegen Ueberloſſung, 
Benutzung und Räumung derſelben, ſowie wegen Zu⸗ 
rücklaſſung der dom Miether in die Miethsräume eins 
gebrachten Sachen; Wechſelſachen; Bauſachen, wenn 
über Fortſetzung eines augeſangenen Baues geſtritten 
wird. — Auf Antrag kann das Gericht auch andere 
Sachen, ſowelt ſie befonderer Beſchleunigung bedürfen, 
als Ferlenſachen bezeichnen. — Auf das Mabnver⸗ 
fahren, das Zwangsvollſtreckungsverfahren, das Con⸗ 
cursverſahren und die Angelegenbelten der nicht⸗ 
ſtreitigen Gerlchtsbarkelt find die Gerichtsſerlen obne 
Einfluß. Die Bearbeitung der Vermundſchaltsſachen, 
Nachlaßſachen, Lehns⸗ und Fldelcommiß⸗ und Sti tungs⸗ 
ſachen kann aber während der Ferien unterbleiben, ſo⸗ 
weit das Bedürſniß einer Beſchleunigung nicht vor⸗ 
handen iſt. Eingaben und Geſuche, welche während 
der Ferien erledigt werden ſollen, find als „Ferlen⸗ 
ſache zu bezeichnen und erſorderlichenfalls als 
ſchleunlg zu begründen. Anderer Anträge und Ge⸗ 


zu erfüllen über ihre Kräfte ging. 

Ein minutenlanges Schweigen war ſeinen Worten 
ak Dann ſagte Ilſe leiſe und ohne ihn an⸗ 
zuſehen: > 

„Nein, davon habe ich allerdings nichts geahnt.“ 

„Und ſtehe ich in Ihren Augen ſchlechter da — 
jetzt, wo Sie es wiſſen?“ 

„Schlechter —? O nein, gewiß nicht! Aber 
ich bitte Sie: verlangen Sie jetzt nicht von mir, 
daß ich über dieſe Dinge ſpreche. Es — es iſt ſo 
überraſchend für mich, und ich bin heute auch viel⸗ 
leicht nicht in der Stimmung, Alles richtig zu 
würdigen. Laſſen Sie uns jetzt lieber zu Ihrer 
Frau Mutter gehen, die uns ſicherlich bereits er⸗ 
wartet!“ 

So leicht legte ſie ihre Hand auf ſeinen dar⸗ 
gebotenen Arm, daß er die Berührung kaum fühlen 
1 ſeine Hilfe beim Beſteigen des Wagens 
nahm ſie nicht an. 

ei ads fe ſchon eine gute Strecke gefahren 
waren, nahm Steinäcker das Geſpräch wieder auf, 

„Sie werden ein wenig Nachſicht haben müſſen 
mit der alten Frau, liebe Ilſe! Bei der Verein⸗ 
ſamung, zu der ſie in Folge ihres leidenden Zuſtan⸗ 
des verurtheilt wurde, iſt ihre Mutterliebe vielleicht 
etwas über das gewöhnliche Maß hinausgewachſen. 
Ich fürchte, ſie wird Ihnen damit ein bischen lang⸗ 
weilig werden. Aber fie iſt ſehr gutherzig, und 
wenn Sie nur wollen, wird ſie Ihnen eine ebenſo 
treue Freundin ſein, . fie es mir bis auf den 

igen Tag geweſen iſt.“ 2 
. fühle mi ihr die Gluth der Beſchämung 
in die Wangen ſtieg. Sie kam ſich entſetzlich kalt 
und undankbar vor, all' der liebevollen Rückſicht⸗ 
nahme gegenüber, die man ihr erwies. Und ſie ge⸗ 
lobte ſich in der Stille ihres Herzens, wenigſtens 
der alten Frau hinfort keinen Grund zur Klage zu 


geben. mn. ae: 
Ein ſchmuckloſes altes Haus in einer 
Straße Ai draußen vor dem MarienThore, das 
war Ilſe's neue Heimath. Als die letzten gelben 
Blätter fielen, hatte fie hier ihren Einzu gehalten 
und nun knirſchte unter ihren Füßen ereits der 
gefrorene Schnee, wenn ‚fie einmal in den großen, 
parkartigen Garten hinaus flüchtete, um einen be⸗ 
freienden Athemzug reiner Gottesluft zu thun. 
Denn drinnen in den hohen, altväteriſch vor⸗ 


Nr. 136. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

— Der Finanzausſchuß des ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes nahm eine Vorlage an betreffend die 
Verlängerung der im Vorjahre gewährten Er⸗ 
höbung der Zuckerprämie. Finanzminiſter Lukacs 
und Kolomann Tisza hatten erklärt, die Maßregel ent⸗ 
ſpreche nicht allein den öſterreichiſchen, ſondern haupt 
ſächlich den wirtbſchaftlichen Intereſſen Ungarns 

— Gegen die deukſche Oppoſitſon 
in Oeſterreich geht das Miniſterlum Badeni 
jetzt mit Pollzeigewalt vor. Es iſt ent 
ſchloſſen, den Kampf auf das Aeußerſte zu treiben 
und durch Poltzeigeſetz und Polizeigewalt mittels einer 
ſtrengen Handhabung des Vereinsgeſetzes die Oppoſitlon 
zu unterdrücken. So wurde der von allen deutſchen 
Partelen Böhmens zum nächſten Sonntag einberufene 
Volkstag, welcher gegen die Sprachverordnungen 
Beſchlüſſe ſaſſen ſollte, von der Behörde verboten. 
Bezeichnend für die Abſicht des Miniſterlums 
Badent, die deutſche Oppoſitton mit allen Mitteln zu 
unterdrücken, iſt ein Erlaß, den der Miniſter⸗ 
präfident an alle Statthalter und Lan despräſidenten 
gerichtet bat. Es wird darin angeordnet, zu allen 
politifhden Verſammlungen Beamte als 
Reglerungs-Commſſſare zu entſenden, welche mit ent⸗ 
ſprechender Begabung energiſches Auftreten 
verbinden. Ste haben den „hochverrätheriſchen und 
unpatrloflſchen“ Aeußerungen, wie ſolche bereits in 
deutſchnatlonalen Verſammlungen gefallen feten, mit 
allen geſetzlichen Mitteln entgegenzutreten. Doch ſollen 
fie nicht durch voreiliges Elnſchrelten verhindern, 
daß der Redner ſich vollſtändig ausſpreche, da ſonſt 
der Tbalbeſtand des Delictes nicht klar zu 
Tage trete. Sobald der Gedanke klar ausgeſprochen, 
ſel die Aeußerung ſoſort zu conftativen und die Vers 
ſammlung aufzulöfen, well oft die Meinung obwalte 
und ſogar das oberſte Gericht der nicht unbedenklichen 
Anſchauung Ausdruck gegeben habe, daß einem Verein 
geſetzliche Ueberſchreltungen nicht zur Laſt gelegt 
werden können, wenn dieſelben in Anweſenbeit eines 
Regſerungs⸗Commiſſars ohne deſſen ſofortiges Ein⸗ 
ſchreiten ſtattfinden. 

Schweiz. 


— Der Nationalrat begann am Freitag 
die Berathung des Geſetzentwurſs, betreffend die Un⸗ 
falls und Krankenverſicherung. Im Namen der Com⸗ 
miſſion erſtattete Comteſſe (Neuenburg) und Forrer 
(Zürich) Bericht. 


ago: 
— In der geſtrigen Sitzung des Internat lo⸗ 
nalen Bergarbelter „ Congreſſes 
wurde nach lebhafter Debatte eine Reſolutlon ange⸗ 
nommen, welche die Anſtellung von Bergwerks⸗ 
infpectoren aus den Relhen der 
Bergarbelter verlangt. 

Afrika. 

— Der Volksraad von Transvagal ber 
schloß mit großer Majorltät den 22. d. Mis zu 
Ehren des Jublläums der Königin Victorla für einen 
Feſttag zu erklären. 


en. 

— An der alghaniſchen Grenze wurde eine Ab⸗ 
thellung bndiſcher Truppen von 300 Mann 
mit 2 Geſchützen, welche dem engllſchen politiſchen 
Commiſſar Gee zur Bedeckung diente, im Thale des 
Fluſſes Tocht bei dem Orte Marza während der 
Mittagsruhe in verräthberiſcher Welſe angegriffen. 
Dabei wurden drei engliſche Olfiztere, darunter ein 
Oberſt, und 25 Mann getödtet, und ebenſoviel 
Oiſizlere und Mannſchaften verwundet. Die dem 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 
6 
f „Nur wenn Sie die Hilfe eines ehrlichen 
Mannes verſchmähen. Denn ich möchte trotz alledem 
mit dieſem Memlinger reden. Und nicht das allein! 
Ich möchte Sie aus all' dieſem Jammer und dieſer 
Erbärmlichkeit herausreißen, von denen Sie ſicherlich 
nichts ahnten, als Sie den verhängnißvollen Entſchluß 
faßten, zum Theater zu gehen. Sagen Sie mir 
doch aufrichtig, Fräulein Ilſe: Haben Sie denn 

gar keine Sehnſucht, ſich davon zu befreien?“ 

Sie dachte kaum daran, daß es dieſer Fremde, 
daß es der Feind ihres armen Vaters war, der ſie 
ſo fragte. Wie ein Aufſchrei der Verzweiflung 
rang es fi von ihren Lippen: 

„Ja — ja c 10 uch dan 0 fh es nicht aus⸗ 

rechen, wie ſehr ich mich danach ſehne.“ 
* 35 wußte es, denn Sie ſind nicht geſchaffen 
fur dieſen Beruf, der einen leichteren Sinn und 
ſtärkere Nerven verlangt. Ihr Platz iſt nicht auf 
den Brettern, ſondern im Schutz und im Frieden 
eines geachteten Bürgerhauses, über deſſen Schwelle 
ſich keine von den Nichtswürdigkeiten wagt, denen 
Sie hier ausgeſetzt ſind. Und ein ſolches Haus 
ſteht Ihnen offen. Sie brauchen nur ein einziges 
Wort zu ſprechen, Fräulein Ilſe, und ich führe Sie 


hinein.“ 

Mit geſenktem Köpfchen ſtand ſie da. 

„Es iſt die Gaſtfreundſchaft Ihrer Mutter, die 
Sie mir anbieten wollen, nicht wahr?“ ſagte ſie 
nach einem kleinen Schweigen. „Sie thaten es 
ſchon einmal, doch damals nahm ich es nicht für 
Ihren Ernſt. Jetzt muß ich wohl glauben, daß es 
aufrichtig gest iſt und ich danke Ihnen von 
Herzen. Aber ich kann natürlich nicht daran denken, 
es anzunehmen. Ich gehöre zu meinem Bruder — 
jetzt mehr denn je — und ich — ich würde mich 
auch niemals entſchließen, auf fremde Koſten zu 
leben.“ 2 

„So haben Sie mich noch immer nicht recht 
verſtanden. Für Ihres Bruders Fortkommen würde 
natürlich ebenfalls geſorgt werden, und von Wohl⸗ 
thaten, die Sie beſchämen könnten, wäre ganz und 
garnicht die Rede. Denn Sie ſollen ja ein Recht 


Elbing, den 13. Juni 1897. 


Malik⸗Stamme angehörenden Feinde waren in übers 

wältigender Ueberzahl und verfolgten die indiſchen 

Truppen, welche aus Mannſchaften des erſten Sikhs⸗ 

und des erſten Pundſchah⸗Regiments beſtanden, mehrere 

ie welt. Die Verwundungen der Offiziere find 
wer. 

— Zwiſchen Argentinlen und Uruguay 
drohen ernſte Verwickelungen auszubrechen. Wie eine 
dem „New⸗Dork Herald“ aus Buenos ⸗Alres zuge⸗ 
gangene Depeſche meldet, ſoll an der argentinſſchen 
Küſte das uruguqylſche Kanonenboot „Suarez“ eine 
Streitmacht gelandet haben, wobei ein argentiniſches 
Schiff zum Sinken gebracht worden ſei. Die ar⸗ 
gentiniſche Regierung babe darauf eines 
ſtrer Kanonenboote mit dem Befehl ausgeſandt, das 
Kanonenboot „Suarez“ zu kapern. 


Von Nah und Fern. 


Ein neuer „kugelſicherer“ Panzer. Herr 
Director Schalkau vom Lutſentheater in Königsberg 
hat nämlich ſchon vor längerer Zeit einen kugelſicheren 
Panzer hergeſtellt. Die jetzt von dem im Theater auf- 
tretenden Kunſtſchützen Herrn Weſtern mit dieſem an ⸗ 
geſtellten Schleßproben haben — wie die „Kgsb. Allg. 
Ztg.“ berichtet — das überraſchende Reſultat ergeben, 
daß der Panzer, der nur etwa einen Centimeter Dicke 
beſitzt und nur 5 bis 6 Kilogramm wiegt, mit unſerem 
jetzigen Inſanterlegewehr Modell 88 nicht durchſchoſſen 
werden kann, auch wenn eine große Zahl Kugeln — 
bei den Verſuchen waren es 50 — genau auf einen 
und denſelben Punkt einſchlägt. Bekanntlich durch 
ſchlägt ſchon eine einzige dieſer Gewehrskugeln Eichen⸗ 
holz bis zu einem Meter, Eiſen bis zu drei Centimtr. 
Dicke, ja ſelbſt Stahlplatten in annähernder Stärke. 
Eine große Schwierigkeit bel Herſtellung eines thatſächlich 
schützenden Panzers bot bisher das Abſangen des Spriß« 
bleis der Kugeln, welche zum Belſplel, auf nicht durch⸗ 
ſchlagende mehrere Zoll ſtarke Eiſen⸗ oder Stahl⸗ 
platten abgefeuert, in unzählige Partikelchen zer⸗ 
ſplittern und ſeitlich im rechten Winkel angebrachte, 
ſelbſt einzollige, eichene Wandungen zerriſſen. Der 
feiner Zelt vielgenannte Schneidermeiſter Dowe hatte 
desbalb ſeinen wegen des großen Gewichtes nur aus 
einer kleinen Platte beſtehenden Panzer, der bekannt⸗ 
lich doch durchſchoſſen wurde, mit mehreren Gentis 
meter hohen und ſtarken Elſenwänden umgeben, um 
fo Kopf und Arme des den Panzer Tragenden gegen 
das Spritzblei zu ſchützen. Wegen der dadurch her⸗ 
borgerufenen enormen Beſchwerung und Verdickung 
wurde natürlich ſchon dieſer kleine — in Wahrbeit 
kaum eine Handfläche große — Panzer nicht nur 
unbequem, ſondern abſolut unverwendbar. Der neue 
Panzer dagegen gewinnt, wie mitgetheilt wird, dadurch 
ungeheuer, daß er jener Seitenwände nicht bedarf und 
daher bequem und unbemerkt unter der Kleidung ge⸗ 
tragen werden kann. 

*„Schauſpieler oder Zuhälter.“ Wie |. 3. 
erwähnt, batte die Schlußwendung eines von der 
Chemnitzer Staotsanwaltſchaft erlaſſenen Steckbrieſes 
gelautet, der Verfolgte ſehe wie ein „Schauſpieler 
oder Zuhälter“ aus. Hierüber hatte ſich auch der 
Präſident der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft, Her⸗ 
mann Niſſen, in einer Eingabe an das ſächſiſche 
Juſtizminſſterlum beſchwert. Darauf erbielt Herr 
Niſſen folgendes Antwortſchreiben: „Ihre Ein⸗ 
gabe vom 7. 8. Mat 1897 iſt der Staats- 
anwaltſchaft beim Landgerichte Chemnitz zur Ausloſſung 
vorgelegt worden. Aus dem hierauf von der Staats⸗ 
anwaltſchaft Anber erſtatteten Berichte erglebt ſich, daß 
die Worte am Schluſſe des Signalements „macht den 
Eindruck eines Schauspielers oder Zuhälters“ lediglich 


auf den Platz im Hauſe meiner Mutter erhalten 
— das heilige Recht einer Tochter.“ 

Nun verſtand ſie ihn allerdings, und die Ueber⸗ 
raſchung machte ſie ſprachlos; denn nichts in der 
Welt hatte ſie ſo wenig erwartet als dies. Stein⸗ 
äcker ſah ihre Beſtürzung und er wußte ohne 
Zweifel, daß er ſie nicht zu ſeinen Gunſten zu 
deuten habe. Lebhafter und eindringlicher, als er 
bisher geſprochen, fügte er deshalb hinzu: 

„Es wäre vielleicht günſtiger für mich geweſen, 
wenn ich Ihnen dieſen Antrag erſt ſpäter gemacht 
hätte — zu einer Zeit, wo Sie mich beſſer kannten 
und wo die Schatten der Vergangenheit nicht mehr 
ſtörend zwiſchen uns getreten wären. So war es 
auch meine Abſicht und ich habe Ihnen darum weder 
bei Ihres Vaters Tode noch bei unſerem erſten 
Wiederſehen von meiner Zuneigung geſprochen. 
Jetzt aber heiſchen die Umſtände eine raſche Ent⸗ 
ſcheidung. Wenn ich Ihnen und Ihrem Bruder 
nützen ſoll, darf keine Stunde ungenützt verloren 
werden. Und ich wiederhole, daß ich nichts thun 
kann, ohne dazu auch vor der Welt unzweideutig 
legitimirt zu ſein. Sie müßten mir's alſo auf 
mein Wort hin glauben, daß ich ein ehrlicher Mann 
bin und daß ich allezeit beſtrebt ſein werde, Sie 
aufrichtig glücklich zu machen.“ N 

Wäre er wie ein feuriger Liebhaber vor ſie hin⸗ 
getreten, mit leidenſchaftlichen Betheuerungen und 
flehenden Bitten, ſo würde Ilſe über die Form ihrer 
Erwiderung ſicherlich nicht einen Augenblick im 
Ungewiſſen geweſen ſein. Gerade die ſeltſame Art 
dieſer Werbung aber, die nüchterne Klarheit und 
ruhige Zuverſicht ſeiner Rede machten ſie verwirrt 
und befangen. 

„Ich weiß nicht, Herr Baumeiſter,“ ſagte ſie 
leiſe, „wie ich Ihnen antworten ſoll, ohne daß Sie 
mich für thöricht und undankbar halten. Es ift ja 
gewiß ſehr großmüthig, daß Sie eine arme Schau⸗ 
ſpielerin zu Ihrer Frau machen wollen — aber 
wir kennen uns in der That ſo wenig —“ 

Sie ſuchte nach einem Ausdruck, der die Ab⸗ 
weiſung für ihn ſo wenig als möglich verletzend 
machen ſollte, denn daß etwas Großmüthiges in 
ſeinen Augen ſei, war in dieſem Augenblick ihre 
wirkliche Empfindung. Steinäcker hinderte ſie ge⸗ 
ſchickt, den Nachſatz auszuſprechen, der ihn von der 
Unerfüllbarkeit ſeiner Wünſche überzeugen ſollte. 

„Das gilt nur für Sie, Fräulein Ilſe, nicht für 


auf die große Eile, mit der die Bekanntmachung und 
das Signalement entworfen werden mußten, ſowie auf 
die Ausſage eines Zeugen zurückzuführen find, der ſich 
dahin ausgeſprochen hatte, der Verdächtige habe das 
Ausſehen eines Schauſpielers oder Zuhälters gehabt. 
Aus jenem Berichte geht ferner hervor, daß der Ge 
danke, dem Schauſplielerſtande zu nabe zu treten, der 
Staatsanwaltſchaft völlig fern gelegen habe. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft bedauert lebhaft, daß ihr die ge⸗ 
rügte Ausdrucksweiſe, deren Anſtößigkeit ſie 
jetzt felbft einfteht, im Drange der Geſchäfte 
untergelauſen iſt; und auch das Juſtizminiſterlum 
verfehlt nicht, der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenan⸗ 
gehöriger fein aufrichtiges Bedauern über das unlieb⸗ 
ſame Vorkommniß hiermit auszudrücken. Königlich 
ſächſiſches Miniſterlum der Juſtiz. Schurlg.“ 

* Das Duell in Bonn erregt in den weſteſten 
Kreiſen berechtigtes Aufſehen. Bekanntlich fand das 
ſelbe ftatt zwiſchen zwei Aſſiſtenten an der chirurgiſchen 
Klinik. Dr. Reuſing und Dr. Fiſchec. Ueber die Ver 
anlaſſung erfährt man, erſterer habe letzterem vorge⸗ 
worfen, durch ſeine Schuld jet eine Operation miß⸗ 
glückt. Ob dieſes Vorwurfes kam es zunächſt zu einer 
Auseinanderſetzung und dann zur Forderung. Ueber 
das Weitere ſind, wie die „Köln. Volksztg.“ hört, in 
Bonn die befremdlichſten Einzelheiten verbreitet. 
Dr. Reuſing ſtreckte den Dr. Fiſcher durch einen Schuß 
in die Bruſt ſofort nieder. Ueber dle Vorbereitung 
des Siegers wird erzählt, er habe ſich wochenlang im 
Piſtolenſchießen geübt, bis er es fo weit gebracht hatte, 
daß er auf fünfzehn Schritte Entfernung — die Ent⸗ 
ſernung beim Duell — das Herzaß aus einer Spiel⸗ 
karte herausſchoß! Noch mehr; um ganz ſicher zu 
fein und durch nichts beim Duell erregt und in der 
Treffſicherhelt geſtört zu werden, mußten Freunde 
von ihm während diefer Uebungen die Duellkomman⸗ 
dos ruſen und gar Piſtolenſchüſſe dazwiſchen 
abgeben! Beſtätigen ſich dieſe Angaben, ſo kann 
man es dem Laien“ wirklich nicht übel nehmen, wenn 
er den Unterſchled zwiſchen dem „Zweikampf“ des 
Strafgeſetzbuches und der mit Vorſatz und Ue⸗ 
berlegung ausgeführten Tötung 
nicht begreiſt. Unbedingt muß verlangt werden, daß 
de gerichtliche Verhandlung die ſämtlicheu irgendwle 
weſentlichen Begleiterſcheinungen dieſes Zwelkampfes 
feſtgeſtellt und unerbittlich die ganze abſcheulſche Ge⸗ 
ſchichte bis in den letzten Winkel hinein beleuchtet. 

* Ein Millionendiebſtahl iſt — wie „Klewsk. 
Slovo“ berichtet — kürzlich im Dorfe Sſanſharicha 
bei Klew verübt worden. Die dort wohnhafte 
78jährige halberblindete Gutsbeſitzerin Butowitſch iſt 
um zwei Depoſitenſcheine des Kiewer Konters der 
Reichsbank über je 350 000 Röol., vier Depoſitenſcheine 
deſſelben Kontors über je 250 000 Rbl., ein Billet 
der Gegenſeitigen Kreditgeſellſchaft im Betrage von 
20 000 Rbl., zwei Brämtenbillete, 3000 Rbl. in barem 
Gelde Wechſel und andere Dokumente beſtohlen worden. 
Die Greiſin verwahrte ihre in drei Heinen Hand. 
taſchen untergebrachten Werthſachen in einem 
verſchloſſenen Wäſchekorbe. Die drei welb⸗ 
lichen Dienſtboten der Gutsbeſitzerin nächtigten 
in der Regel in der Küche, die ſich in 
einem beſonderen Gebäude befand, und ſchloſſen 
ihre Herrin in der Wohnung ein. Der Dieb hatte 
das vor die Thür gelegte einfache Hüngeſchloß ers 
brochen und aus dem Schlafzimmer der Greifin den 
Wäſchekorb mit dem werthvollen Inhalt geſtohlen. 
Die Verfolgung des Diebes wurde zwar anf das 
Hilſegeſchreil der Greifin fofort aufgenommen, doch 
obne Erfolg. Daß der Dieb nur den Wäſchekorb an 
ſich genommen und diefen trotz der im Schlafzimmer 
berrſchenden Dunkelhelt ohne Mühe gefunden hat, 
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ſpricht dafür, daß er mit den Gewohnheiten der 
Greiſin und der Zimmereinrichtung genau ver⸗ 
traut war. 

* Der Verein für Frauenauswanderung in 
Paris, um die franzöſiſchen Siedelländer zu be⸗ 
völkein, rühmt ſich, ſchon mehrere Schock Laden⸗ 
mädchen, Köchinnen, Kammerfrauen, Hebammen, auch 
einige Weißzeugnäherinnen zur Auswanderung veran⸗ 
laßt zu haben. Viel wichtiger iſt ſeine Mittheilung, 
daß es, nach der letzten Zählung, in Frankreich 
1302 471 unverbeiratbete Frauen von 25—30 Jahren 
giebt. An gutem Willen zur Eingehung einer Ver⸗ 
bindung fürs Leben fehlt es bei den wenigſten. 
Männer ſind auch genug, ſogar im Ueberfluß vor⸗ 
handen. da 1376591 Männer gezählt wurden, die 
über 30 Jahre alt und ehelos ſind. Aber der be⸗ 
ſagte Verein belehrt uns auch, daß es an Helraths⸗ 
luſt auf diefer Seite fehlt. Die Männer wollen 
feine Frau ohne Mitgift, und bei der großen 
Mehrheit der beſagten Jungirauen iſt die Mltgift⸗ 
loſigkelt die Urſache ihres Sitzensbleibens. Selbſt die 
Beſcheldenſten, Arbeiter wie Angeſtellte, wollen eine 
Mitgift haben Erſt recht die Beſſergeſtellten. Dieſe 
halten ſich für herabgeſetzt, wenn man ihnen eine 
Fruu mit zu geringer Mitgiit vorſchlägt. Bildung, 
Rang und Stand gelten erſt in zweiter Line, zuerſt 
das Feld. Deshalb gebt 's immer zurück mit den 
Gelrathen in Frankreſch. Denn dleſer Geiſt des Be⸗ 
ſitzes, des Strebens nach Relichthum und Mltgiſt 
ergreift immer weitere Krelſe. Um ihren Töchtern 
eine Mitgift geben zu können, beſchränken die Famillen 
die Zahl ihrer Finder. Von 10 560 938 Ehen hatten 
1848 572 keine Kinder; 2 639 894 je nur ein Kind: 
2 364 202 nur zwei, 1 585 960 je drei und 2122 210 
je mehr als drei Kinder. Alſo zwei Drittel aller 
Eben, nämlich 6 852 898 baben keine oder weniger 
als drei Kinder, kommen demnach für die Mehrung 
der Bevölkerung nicht in betracht. 

* Ein Streit um des Kaiſers Kinder hat 
dem Maurer Wilhelm Boche aus Pankow eine Anklage 
wegen Majeſtätsbeleldigung eingetragen. Boche befand 
ſich eines Tages mit Arbeitskollegen in einem Schark⸗ 
lokal zu Neu- Weißenſee. Das Geſpräch kam auf die 
katſexliche Familie und hierbei ſoll der Angeklagte eine 
Aeußerung gethan haben, in welcher eine Majeſtätsbe⸗ 
leldigung gefunden wurde. Der Angeklagte ſchützte 
finnlofe Trunkenheit vor. Der Gerlchtsbof erkannte 
anf die nkedrigſte Strafe von zwei Monaten Geſüng⸗ 


niß. 

* Eine Radtour nach Berlin unternahmen 
dem „Bol. Tagebl.“ zufolge am 31. Mat, Abends 
6 Uhr, zwei Offiziere eines Poſener Infanterle.Re⸗ 
giments über Schwerin, Sonnenburg. Küſtrin. 
Münſterberg, wobel in Schwerin je 14 Stunden Raſt 
gehalten wurde. Am 1. Junk, Nachmittags 33 Uhr, 
kamen die Herren wohlbehalten in Berlin an. 

* Ahlwardt wird, wie ein Berichterjtatter aus 
ſicherer Quelle wiſſen will, in allernächſter Zeit in 
Berlin ein Cigarrengeſchäft aufmachen. Da er ſelbſt 
bekanntlich „nichts haben“ dürfe, ſtehe hinter ihm ein 
wohlhabender Geſinnungsgenoſſe. Ahlwardt ſel! ſt 
werde in eigner Perſon Verkäufer ſein. 

* Der bulgariſche Rittmeiſter Boitſchew, 
welcher die Ungarin Anna Szimon ermorden ließ, 
war einer jener Junker, die mit aufgepflanztem Bajo⸗ 

B auf dem Bock des Wagen ſaßen, mit welchem 
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mich, denn ich kenne Sie zur Genüge ſchon aus der 
Zeit meines freundſchaftlichen Verkehrs mit Ihrem 
Vater. Und Sie — nun auch Sie ſollen mich 
beſſer kennen lernen, bevor Sie das letzte bindende 
Ja am Altar ausſprechen. Ich werde Sie nicht 
mit dem Termin der Hochzeit drängen, und 
keine Künſte aufwenden, mich in Ihren Augen beſſer 
und liebenswerther machen, als ich es einmal von 
Natur aus bin. Das Wagniß, das ich Ihnen zu⸗ 
muthe, iſt alſo garnicht ſo groß. Wüßte ich ein 
anderes Mittel, Ihre augenblicklichen Bedrängniſſe 
zu beſeitigen, ſo würde ich wahrlich nicht dieſe 
raſche Entſchließung von Ihnen fordern. Aber es 
giebt keines — glauben Sie mir das, mein liebes 
Fräulein! Ich habe mit Ihrem Bruder alle Mög⸗ 
lichkeiten überlegt und auch er war der Meinung, 
daß dies der einzige rettende Ausweg ſein würde 
für Sie, wie für ihn.“ 

„Mein Bruder? Er wußte alſo, daß Sie mir 
dieſen Antrag machen würden? Und er erwartet, 
daß ich ihn annehme?“ 

„Wenn ich ihn recht verſtanden habe, hofft er 
allerdings mit Zuverſicht darauf. Und das iſt wohl 
kein Wunder, denn es handelt ſich ja für ihn dabei 
um nicht mehr und nicht weniger als um ſeine 
ganze Zukunft. Er war ſehr niedergeſchlagen, als 
er zu mir kam. Die ſeltſame Art, wie ſich Herr 
Rudeck gerade in einem kritiſchen Augenblick von 
Ihnen zurückgezogen, ließ ihn auch von meiner 
Freundſchaft nur wenig erwarten — und er war 
ſehr glücklich, als ſich ihm noch die Ausſicht aufthat, 
daß noch Alles gut werden könne.“ 

Gerade im rechten Augenblick hatte er den 
Namen Theodor Rudeck's erwähnt. Aller Groll 
und alle Bitterkeit über die ſchimpfliche Flucht des 
Mannes, an den ſie ſo felſenfeſt geglaubt hatte, 
wurden damit auf's Neue in Ilſe's Herzen wachge⸗ 
rufen. Die Erkenntniß, daß auch Andere ſeiner 
Handlungsweise die rechte Deutung zu geben wußten, 
ließ ſie die Schwere der erlittenen Beleidigung 
doppelt empfinden und ihr tödtlich verletzter, weib⸗ 
licher Stolz ſehnte ſich heißer und ee 
denn je nach einer Genugthuung, die dies chreck⸗ 
liche Gefühl der Demüthigung von ihr nähme. 

In dem Moment, da Rudeck's Name fiel, tauchte 
zum erſten Mal ein Gedanke an die Möglichkeit, 
Steinäcker's Antrag anzunehmen, in ihrem Geiſte 
auf. Und wenn ſich auch ihr Herz ſogleich wild 


dagegen auflehnen wollte, die trogige Stimme, die 
ihr zurief, ſich an dem Verräther zu rächen, indem 
fie ihm den unzweideutigſten Beweis ihrer Gering⸗ 
ſchätzung gab, ließ ſich damit doch nicht mehr zum 
Schweigen bringen. Und hatte ſie denn überhaupt 
noch das Recht, ihrem thörichten Herzen zu folgen? 
Hatte fie ſich nicht ſoeben noch die bitterſten Vor⸗ 
würfe gemacht, weil fie ihres Bruders Zukunft ber: 
dorben? Und durfte fie jetzt das Opfer verweigern, 
das ihn retten ſollte, nur weil das Schickſal, das 
ſie ſich damit ſchuf, ihren kindiſchen Vorſtellungen 
von irdiſchem Glück jo wenig entſprach? Würde 
nicht Walter ſie mit vollem Recht für lieblos und 
ſelbſtſüchtig halten, wenn ſie jetzt durch ihr rüd- 
ſichtsloſes Nein ſeine kaum erwachten Hoffnungen 
wieder zerſtörte? 0 
Und was war es denn auch jo Ungeheuerliches, 
das man da von ihr begehrte? Ein tüchtiger, ehren⸗ 
werther Mann bot ihr ſeinen Namen, ihr, der ge⸗ 
ſellſchaftlich halb geächteten Komödiantin, die jetzt 
jeder Elende ungeſtraft beſchimpfen durfte. Nach 
der Meinung der Welt konnte ihr gewiß kaum 
etwas Glüͤcklicheres widerfahren. Und ſie würde 
von nun an wieder eine Heimath haben, einen Ort, 
an den ſie gehörte, eine Stätte, wo ſie ſicher war 
vor aller Bosheit und Niedrigkeit der Welt. Ach, 
es war etwas unbeſchreiblich Süßes und Lockendes 
gerade in dieſem letzten Gedanken. Denn vor ihrer 
Secle ſtand dabei das Bild eines glücklichen, ſonni⸗ 
gen Hauſes, wie es das Haus ihres Vaters geweſen 
war, und eine heiße Sehnſucht, wie das brennende 
Heimweh der Verbannten, zog durch ihre Bruſt. 
Ja, der Baumeiſter hatte Recht, fie taugte nicht für 
den Beruf, den ſie in der Verblendung ihrer uner⸗ 
fahrenen Jugend gewählt hatte. Er forderte eine 
ſtarke, Aaſtiſche Natur, und ſie war ſchon jetzt ſo 
müde, jo todtmüde. Nuhe und Friede — wahrlich, 
es gab für ſie nichts Beſſeres auf Erden als dies. 
Warum alſo ſollte ſie noch zögern? — Alle ihre 
Illuſtonen waren in nichts zerfloſſen, alle ihre Hoff 
nungen waren todt. Wenn es überhaupt noch 
etwas gab, das ihrem freudloſen Leben Inhalt und 
Werth verleihen konnte, ſo war es das Bewußtſein, 
irgend eine ernfte und heilige Pflicht zu erfüllen. 
Und hier trat ihr eine ſolche flicht entgegen — 
die Pflicht, ihres Bruders Exiſtenz zu retten. Er 
war ein Mann und er konnte dereinſt Großes und 
Tüchtiges ſchaffen. Sein Leben durfte wahrhaftig 


